




Feffentliche Rnrede
welche vom Raben-Stein

an etliche tauſend Zuſchauer
bey einer

den 7 ten September anno 1739 zu Halle an der Saale
vollentzogene

Schweren Executirung
Zuweyer aus einer Morderiſchen Diebes-Bande

ergriffenen Delinqventen
gehalten,

und
Nebſt einigen dabey zur manniglichen Erſtaunung vorgefallenen

Kerckwürdigen BPegebenheiten,
Welcher Art kang Nenſtden Zencken  ſo lange

Mit vorgeſetzten Actenmaßigen Hiſtoriſchen Bericht, nothigen Anmerckun
gen von der Schacher Buße und ſolcher Genuß des Abendmahls

wie auch
Einer beygefugten Warnung wieder das Gericht der Verſtockung,

Auf inſtandiges Verlangen Chriſtlicher Hertzen
Zu einer heylſamen Ruhrung roher verſtockten Sunder

und hertzlichen Erweckung bußfertiger Seelen

in öffentlichen Druck herausgegeben
vonJohann Andreas NMoellern,

Paſt. zu St. Cyr. et Anton. und Adj. zu St. Moritz in Halle.

Leipzig und Delitzſch, bey Chriſtian Vogelgeſangen.





DenenZu E. Hoch-Edlen Magiſtrat der Stadt Halle

Hochverordneten Herren, Herren

PRAESIDENT,
gher-ZurgerKKeiſtern,
Raths Weiſtern Syndico

hn und Rath-Kannen J
HochWohlWohlund HochEdelgebohrnen,
Hodchund WohiEdlen, Hoch und Wohlge

Meinen

Hochgeehrteſten und Hoſhgeneigteſten
Herren ünd Patronen.



wie begeirig ich ſey, Dero Vergnugen uber die Befrey

HochWohl-Wohl und HochEdelgebohrne,
Hoch- und Wohl-Edle, Veſte, Hochund

Wohlgelahrte, Hochund Wohlweiſe,

Hochgeehrteſte und Hochgeneigteſte Herren und batronen.

„e Jnem Hochanſehnlichen Magiſtrats-
„Collegio dieſer Stadt, habe gegenwartigeJ— dedieiren mich erkuhnet.æ fleine Piece, als ein leichtes Opfer meiner

Obich nun zwar zu beſorgen hatte, es dorffte Dero

Sinnreichen Beurtheilung ſo wenig, als noch weniger
mehrern Anderer aufgeklarten Einſicht und Verlan

gen eines wichtigern Werckes kein hinlanglich Satisfait
geben; ſo weiß ich dennoch ſchon zum Voraus, daß
Dieſelben nicht abgeneigt zu ſeyn pflegen auch einen
ſchwachen Willen vor groſſere Thaten Jhnen gefauen

zu laſſen. Jii Ve.!Nur bitte, Sie wollen daraus dies Eint ermeſſen,

ung



ung von innenbenannten unangenehmen Gaſten zu ver
doppeln. Hoffende, Sir werden Samt und Son—
ders geruhen, dieſen geringen Blattern einen Hoch
geneigten Blick zu gonnen, angeſehen ich nichts an
ders als GOttes Ehre zu retten und in leichtſtnnigen
Gemuthern, ein friſches Andencken derer ausnehmenden

Beſtraffungen aller ausbundigen Bosheiten und Ver
brechen, aufs neue hiedurch einzuſcharffen abziele.
Wonechſt unter Anerwundſchung aller Gottlichen
GnadenFulle und Seegens unablaßig verharre

Jhro

Halle den 5. Decembr.

1739.

Zum Gebeth und Dienſten
Verbundener

Johann Andreas Moeller.
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Hochgeneigter Leſer.

S iſt allerdings ein Exempel ohne ExempelFe. 7ten
J unſerer Stadt und hleſtgen Gegend, welches am

hat, deren einer ohne Geſtandniß und Bekehrung,
der andere aber zumallerletzten endlich doch mit Bekenntniß und
Buße, beyde uber ihre Berbrechen mit dem Echwerdt vom Leben
zum Todte dahin gerichtet, und ihre Corper auf das Rad
geflochten worden ſind.

Beſondere Begebenheiten erſordern auch ein beſonderes
Andencken der Rach-Wielt zur Liebe; und in Betrachtung, daß
dieſe Tragœdie unter die Memorabilia, d. i. unter die Merck
wurdigkeiten dieſes Jahres, (GOtt gebe die letztern ſolcher
Art) in unſerer Stadt gehoretzeſo wird dem kublico hoffent—
lichnicht entgegen oder nachtheilig ſeyn, wenn ſolche eclatante
Acta publica auch Auswartigen hiedurch mit bekannt zu ma—
chen die Feder angeſetzet, und die Beſorgniß mannicherley
Verunglimpffungen nicht verabſcheuet habe. Bevorab, da nebſt
meinen Herren Collegen ich dieſe beyde Delinquenten mit zur
Fehmſtate gefuhret, und mit letztern, dem Knaut, beſonders
allein zum allerletzten zuthun gehabt habe, datzero ich auch um
ſtandliche Nachricht davon ertheilen konnen, und ſolches auf
Chriſtlicher Hertzen Verlangen hiemit werckſtellig machen wol
len: Und dieſes um ſo viel mehr, weiln mannicher davon gar
nichts weiß, mannicher es ausfuhrlicher zu wißen begierig
mannichem es auch zur Abſchreckung und Beſſerung von vielem
Boſen dienlich iſt, wann er es ſelbſt lieſet, oder ſich vorleſen
laßet, wie danneine dergleichen grundliche Rachricht, um des
liederlichen Geſindes willen, deſto nothiger, je mehr das
Stehlen, Rauben und Einbrechen Tag taglich bey uns ein—
reißen will. Jch bin nicht gewillet einen Inquiſitions Proceſſ
zu ſchreiben, vielweniger gantze lnquiſitions Acta drucken zu

laſ
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laſſen, ſondern meine Intention geht nur dahin, einen kürtzen
Extract deſſen, was meinem Zweck beforderlich ſeyn konte, zu
entwerffen, und zwey Veurras reäiviyos, i. e. neu gewordene
Schacher in Halle aufzufuhren, auch dabey kurtzlich abzubil—
den, was der Nahme Schacher mit ſich fuhre und bedeute,
weil viele ſolches gar nicht wiſſen. Schacher demnach ent—
ſpringet aus dem Hebræiſchen und heiſſet in der teutſchen—
Sprache ein Fatzmann, Hollhivler, Spey Vogel, Lotter—
Bube, Laſterer, Poßen-Reißer, Lugner, welche weder
GOtt noch Menſchen ſcheuen, ſich von Rauben, Stehlen und
Lugen nahren, und ohngeachtet aller verdienten grauſamen
Straffen, wozu ſie endlich mit Recht gezogen werden, dennoch
mit der Obrigkeit, mit der Straffe des Schwerdts und Ra—
des, mit ihrem eignen Leib und Leben, mit Lehrern und Pre—
digern, ja gar mit dem Rabenſteine, Seel und Sedrligkeit
gleichſam gauckeln und Poßen treiben.

Dergleichen Leute waren die beyden Straſſen-Rauber, die
neben JEſugecreutziget wurden, ſonderlich der eine, welcher in
ſeiner Sunde der Laſterung dahinſtarb, der andere aber doch auf
die Letzte bekehret wurde. Nicht gantzlich ungleicher Art und faſt
naturlichen Aehnlichkeit ſind nun auch dieſe beyden Delinquen-

ten

a rad. P mentitus eſt, hine P mendax ein Lugner, ein
Betrieger, der ſich nicht nur durch den Satan betriegen und belugen
laſt ſondern ſich auch ſelbſt beluget und betrieget durch allerley fal—
ſche Einbildungen, welches aber keinen gelingen ſoll, wie GOtt ſelbſt
androhet Exod. 23, 7. mit hin auch nach dem Griechiſchen alſo erkla—
ret wird und dergleichen bedeutet, wie denn das verb. græc. cxaαοα
i.e. doloſe ago, ſibi ipſi fiblare, eum Sarcaſmo ſe ipſum illudere. a de-
rivat. cxduos, ineptus, ſtultus, lævus. d. i. ein folcher boſer Menſch

oder ſolche Leute, welche mit in Geſellſchafft derer gehoren;
die Paulus nennet annνÊαrν. ab cdAο dolor, d. i. ein ſol—
cher Menſch, der ihm ſelbſt viel Schmertzen zu bereitet, darnach rin«
get, und Epheſ. 4. 19. von Luthero in der teutſchen Uberſetzung ruch
loſe genannt werden.
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ten geweſen; angeſehen der erſte Melle ein ſolcher Bube voll
Lugens und Leugnens bis in ſeinen Todt verblieben, und aus
gottlichen Gericht in und uber ſeiner Verhartung und Ver—
ſtockungauf eine unglaubliche Art dahin gefahren iſt; der
andere dahingegen Knaut, ſich zwar in ſeinen Lugen gehalten
hat bis zum Rabenſtein; allein er iſt doch endlich in ſeiner letz—
ten Gerichts-Stunde, als ihme der Kopff abgeſchlagen wer—
den ſollen zum Geſtandniß ſeiner Bosheit und offentlichen Be—
zeugung ſeiner Reue unter auſſerordentlicher Bemuhung ge
bracht worden.

Jch bin dahero bewogen, das erſtaunliche Wunder GOttes
in Offenbahrung und Entdeckung vieler verſtockten Ubeltha
ten und verleugneten Greuel zur Rettung gottlicher Unſchuld
an ſolche verruchte Sunder, und zur Reinigung menſchlicher
Juſtiz mit wenigen hie zuſammen zufaſſen, geſtalt denn die
Zeugniſſe der Heiligen mehr denn allzu wahr werden, wie
beym Daniel c. 2. vers, 28. 29. zu leſen.

GOtt vom Himmel der kan verborgene Dinge offenbah
ren, der hat dem Konige Nebucadnezar offenbahret, was
in zukunfftigen Zeiten geſchehen ſoll, und der, ſo verbor
gene Dinge offenbahret, hat dir gezeigt, wie es gehen wer—
de: it. amos IX, 3.

Der HeErr ſey gelobet fur dieſe Offenbahrung ſeiner Gerech
tigkeit und ſchrecke hiemit alle verzweifelte böſe Leute ab von
allen ihrem und anderer boſen Beginnen. Er laſſe dieſes
wenige einen Beytrag werden zu vieler tauſend Seelen Heyl.
Wonechſt den geneigten Leſer gottlicher Gnade, mich aber deſ
ſen Gewogenheit, empfehle. Halle den 5. Dec. 1739.

J
/n Jbvelches auch die Juden ſo gar vor unglaublich halten, daß jemand

in Articulo mortis, d. i. im letzten ſeines Lebens lugen ſolte, wann ſie von
dergleichen boſen Verhalten alſo urtheilen. Tal. Hieroſ. Bava Rama f. 7.

nn r prh py de pord. i. Es wurde ſo leicht kein Menſch gefunden, der noch in der letzten Stund
ſeines Todes lügen und leugnen ſolte.



Cap. J.
Von der zu Halle und Giebichenſtein geſeſ

ſenen groſſen Diebes-Bande, geſchehenen Entde—
ckung, Arretirung, Inquiſition, auch nach und nach voll-

Zgaogenen Execution und Verhalten derſelben.

J.

w oin Kammacher aus Cisleben geburtig Nahmens
miartin Botticher ſeines Alters 25. Jahr, meldete ſich amS m 27ten Maj. 1736. zu Berlin, und that ein freywilliges Be
 kfanntniß, wie er nicht nur ſelbſten unter einer ſtarcken Diebes—

weſen, und nebſt ſelbiger verſchiedene Raubereyen und Diebſtahle verubet
hatte; ſondern er offerirte fich auch zugleich, nunmehro gar ſeine Diebes—
Cameraden, welche ſich groſtentheils um Halle herumb, und in den Mannß
feldiſchen aufhielten, zu entdecken, und in der Obrigkeit Hande zu liefern.

ĩl

U.
 nun wohl dieſem Kammacher Martin Bottichern, wenig Glaube
 anfanglich beygemeſſen, am wenigſten, daß er von ſeiner geſtandlich ſtraff
baren Lebens Art abſtehen wurde, getrauet werden konte; So geruheten
dennoch Sr. Konigl. Maj. in Preußen allerhochſt Befehl zu ertheilen/

A daß
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daß von einer hiezu Hochverordneten Commisſion zu Halle, die von Mar
tin Bottichern angezeigte und ſpeciee nahmhafft gemachte auch aufge
ſuchete und zur gefanglichen Verhafft gebrachte Diebes-Bande, zur In-
quifition gezogen werden ſolte.

—ô

1
Qu deſſen Behuff fand ſich auch am zten Jun. 1736. nehmlich an einen
Sonntage, der Kammacher Bötticher in Halle, bey der Koniglichen Com
miſſtion ein, worauff noch ſelbigen Tages mit Aufſuchung dieſer fehr ſtar
cken Diebes Bande der Anfang gemachet, und nach geendeter Mittags-
Predigt, der eine Diebes Camerade hans Geidner, von Bottichern auf

4 hieſigen Marckte angetroffen, auch auf deſſen Anzeige, von denen Gerichts
Dienern auf das Rathhauß zum Arrelt gebracht wurde.

3 r
J Ivt K

4 9ſm a4. Jun. 1736. gieng offtgedachter Borticher auf verſchiedene benach
vrbarten Dorffern, die DiebesBande. aufzuſuchen, herum, konte aber kei
ne Nachricht'davon einziehen. Am gten Jun. ca. hergegen, Morgens
fruhe um ſ. Ühr traff er in hieſigerSchmeerſg ſſen zwey ſeiner Camera-
den, nemlich Chriſtian Herbſten burtig aus olleben und Adam Welf
fen; welcher ſich auch ſonſten Becker und Bach genannt, an, uud ließ
ſeibige ſo fort durch die GekichtsDiener arretiren.

V.
9ſn eben dieſem Tage noch reiſete Botticher, unter Begleitung eines
RathsDieners den Weg nach Elsleben zu, und traff ohnweit dem Dorf
fe Langenbotgen wieder einen Diebes-Geſellen, Nahmens Gabriel
Krauſewitzen an, deſſender Raths Diener mit Boöttichers Behſtande ſich
auch bemachtigte, mit denen bey ſich habenden Stricken bunde, und nach

Langenbogen liefferte, da er dann von ſelbigen Orte in das Rönigi.
Amt nach Giebichenſtein abgeholet wurde, und zwar gleich nachhero als die
ſe drey DiebesGeſellen, Herbſt Wolff, Krauſewitz zwiſchen den 4

9 und zten Jun in der Nacht, nebſt noch ſechs andern DiebesCameraden,
zu Ammendorff bey einer Beckerin die Mertelin genannt, einen gewaltſa

J

men Einbruch und Raub verubet hallen, und ins beſondere Wolff, ein
der Mertelin getaubtes Beituch, alle dreye aber die zwolff Thaler Geld bey
ſich finden lieſſen, welches die Mertelin bey nachheriger Inquilition, daß

J

das Bettuch nebſt den Gelde, als ihr Eigenthum, und daß es ihr wurcklich ge
raubet geweſen fey/ epdlich beſtarcket:. wie dann die Diebe nach der Zeit

tr ſoleil
i



*x)cs) 5ſolches ſelbſt bekannt, und ausgeſaget: daß ſie dieſen Ammendorffiſchen

Diebſtahl, nach geendeten Raube, hinter den Rabenſtein vor Halle, des
Morgens ehe ſie arretiret worden, getheilet, und ein Jeder von denen
neun DiebesCameraden ſein Antheil davon bekominen hatte.

vI.
Motticher fuhr hierauf fort, nachdem er am gten Jun. zu Langenbo
 gen den Gabriel Krauſewitzen in Verwahrung gegeben hatte; und rei
ſete unter Begleitung des ihm mit gegebenen Gerichts-Dieners nach den
Konigl. Amt Helffte zu, und nachdem er ſich bey daſtgen Gerichten gemel
det, auch hinlangliche Mannſchafft zu ſeiner Bedeckung bekommen hatte,
traff.er in der Helfftiſchen Amts Jarisdiction ohnweit Eisleben die Klippe ge
nannt, folgende Perſonen an: Johann Heinrich Bohrmannen, An
dreas Cramern, Philipp Herbſt, Chriſtian Herbſtens Frau Maria
Magdalena Herbſtin, und deren Magd Maria Chriſtina Buh—
nen, Anna Catharina Cbarroin, nebſt ihren beyden Cochtern und
Margarẽtha Murterloſin, welche alletſeits in.Arrell genbnumen wurden.

vVn.NDu gleicher Zeit wurde auf der Königl. Commieſion geſchehenes Anſu

chen, nicht nur zu Gerbſtadt ein DiebesGeſelle Martin Weiſe, welcher
bey dem in Octobr. r735. zu Wettin verubten Schaner Mord geweſen ſeyn
folte, am gten Jun. arretitet; ngleichen bey den OberAmt Scbraplau
aus UnterRoblingen, der Schencke. und Witth Chriſt oph Rudroff in
Verhafft genommen, endlich auch ju Eisleben am o ten Jun. d. a. Viſita-
tion gehalten, und dabey verſchiedene Perſonen, welche geſtohlene Sachen

wiſſentlich an ſich gekauffet, e ngejogen.

VIII.ervJie nun indeſſen die Aufſuchung ſolcher Diebes -Bande in Stadt und
Veande bekannt geworden, gleichwohl der Kammacher Botticher, die von

ihme nahmhafft gemachte Bande bey weiten noch nicht zum Arreſt gebracht
hatte, und dahero zu beſorgen ſtunde, daß die noch auf freyen Fuß ſeyende
Diebes/Geſellen, weit entflie yen mochten: So ward von Konigl. Com-
miſſiön vor gut befunden, mit der Aufſuchung in der Nahe herumb einiae
Tage inne zu halten, dagegen den Kammacher Botticher mit einen offe
nen Requiſirions-Schreiben, an auswartige Orte zu verſchicken.

V

2*

aruber lieff untern toten Jun. a. d. von E. HochEdlen StadtRath zu

A 2 Magde



æ *)c89  aMagdeburg Nachricht ein, daß daſelbſt in Zuchthauſe einer Nahmens
Johann Martin Krafft, nebſt einer Weibes Perſon Anna Maria
Neumannin in puncto falſi coneubinatus ſitze, welcher dergleichen Per
ſon vorſtelle, ſo von Martin Bottichern als ein DiebesGeſelle Nah
mens Hanſe genennet worden ware.

Sdeshalben den Botticher der Kammacher nach Magdeburg reiſen und
gedachten Krafften in Augenſchein nehmen muſte, worauf erſterer den
letztern vor ſeinen Camerad Hanſen, mit welchen er ſelbſt viele Diebſtahle per
ubet hatte, reeognolſeirte, und zu mehrerer Gewißheit verſchiedene Hiebe,
ſo Hanſe an ſeinen Corper habe, welche ihm Gabriel Krauſewitz einesmah
len gegeben hatte, beniemte, welche ſich auch alſo befanden.

XI.Ejierauf wurde dieſer Krafft, nebſt den bey ſich habenden Weibes Men
ſchen der Reumannin, ingleichen nebſt ſeinen gehubten Wirth zu Mag
deburg Nahinens Johann Schmidt arretiret und nach Halle gebracht.
Dieſer Schmidt war eine beruchtigte Perſon und hatte bereits an einem an
dern Orte ſub tortura ſeine Unſchuld, wegen ſich theilhafftig gemachter Die
bereyen, behaupten muſſen.
„Es fand ſich auch bey Fortgang der Inquiſition, daß Johann Martin

Krafft, ſich an andern Orten den Nahmen Sleiſcher auch Schmidt ge—

geben, abereines Todten Grabers Sohn von: Jena Nahmens Knaut wa
re, und nicht nur den Wettiniſchen Schaffer-Mord, ſondern auch ſehr vie-
le Einbruche und Dieberey veruben helffen, das Weibes Menſch aber hieße
Anna Maria Wolffin, und ſey des Adam Wolffs, der am gten Jun.
arretiret worden, Schweſter, deren Vater Martin Wolff, vor vielen
Jahren, wegen verubten Straſſen Mords zu Er urth, enthauptet und aut
das Rad geleget; ſie auch ſelbſt zuvor; ſich mit e lien Kerl geſchleppet,/ wel
cher ebenfalls zu Erfurth gehangen worden.

Xlt.GJemnechſt ſuchte der Kammacher Botticher wegen derer ubrigen Compli-

 cen ſeine Reiie fortzuſetzen, und wurde auf deſſen geſchehenes An luchen ein
Ehurſachſiſcher Soldat Nahmens Andreas Heine zu Langenſa ge eben
benfalls zu Anfange des Julii 1736. in Arreſt getogen und nach einigen Mo
nathen wurde zu Halberſtadt von Botrichern wiederum aufgefunden, einer
Nahmens Johann Chriſtian Molle, ſo ſich ſonſten Schultze genannt.

haltet



*)(0)
hatte, geburtig aus Eisleben; dieſer Molle wurde dann ſo fort auf
B

ortichers Anhalten, nebſt noch einen andern verdachtigen Kerl, wel—
chen zwar Botticher nicht kante, in gefangliche Verwahrung genommen.

XIII.GNirſelbe verdachtige, damahls unbekannte Kerl, nannte ſich anſanalich
cChriſtoph Leer, gab ſich vor einen Frantzoſen und geweſenen Huſaren

aus, hatte ſich aber nebſt Mollen bey der Arretirung, weilen ſie beyderſeits
mit denen bey ſich gefuhrten Terzirolen auf die Wache Feuer gegeben, und
fich gewaltig zur Wehr geſetzet, bey den erſtern Verhoren ſehr verdachtig
gemachet, weswegen ſie auch beyderſeits zu denen ubrigen, damahls in Ar-
reſt geſeſſenen DiebesGeſellen, nach Halle gebracht wurden, und hat ſich
nachhero funden, daß der ſich genannte Chriſtoph Leer eigentlich Voigt
heiſſe, und ſo wohl bey den Ammendorffiſchen Diebſtahle, als Wettiniſchen
Schaffer-Mord nebſt Mollen geweſen.

P7

Alv.Meny dieſer ſeit den Jun. i736. bis ins Jahr 1739. gedauerten Inquiſition
 hat der verborgene GOtt, ſich mit Offenbahrung ſeiner gottlichen Racheu
ber das zu ihn ſchreyende unſchuldig vergoſſene Menſchen Blut, ja uber das
Aechzen derer gekranckten, wieder ſolche Morder, Rauber und Diebe, hochſt

wunderbar verherrlichet und offenbahret. Denn wie bey Entdeckung der
DiebesBande von den Kammacher Botticher ſchwerlich zu glauben, daß
er aus reinen Triebe ſeines Gewißens, mit wahrer Reue und Leid uber ſei
ne ſchweren Sunden, und mit Vorſatz davon kunfftig abzuſtehen, ſolche
Rauber und Diebes-Bande entdecket, und zur Hafft gebracht habe; alſo
hat er auch bey ſeinen offtern Confrontationen j ſeinen Diebes-Cameraden,
daß ſelbige, die Diebſtahle ungleich mit ihme getheilet, und ein vieles vor
ſich hehalten, unter Augen geſaget, mithin erhellet hieraus nicht undeutlich,
daß er mehr aus Rache als zur Ehre GOttes und Liebe des Nechſten ſeine
Diebes-Bande ausrotten, und ſich nachhero zu andern liederlichen Geſin
del ſchlagen wollen; da zumahl ſelbiger nunmehro uber zwey Jahr lang ſich
unſichtbar gemachet und Niemand das geringſte weiter von ihme erfahren.

XV.ſðs wurde bey ſo bewandten Umſtanden allerdings der hohen Obrigkeit ſehr
Yſchwer wider dieſe nach Halle und Giebichenſtein zuſammen gebrachte ſtar
cke DiebesBande anfanglich mit hinlanglichen Grunde zu inquiriren. Denn
vbſchon wieder Chriſtian Herbſten, Adam Wolffen und Gabriel Krau

A3 ſewitzen
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ſewitzen, wegen des die Nacht vor ihret Arretirung in Compagnie ſechs
anderer Boſewichter zu Ammendorff verubten gewaltſamen Einbruchs ſehr
ſtarcke Indieia durch der Mertelin eydliche Reeognition ihres bey dieſen In-
quiliten gefundenen Bettuches und Geldes herauskamen, ſo mangelte doch
contra complices ratione derer anderer ubrigen Delictorum ſo wohl der Ver
dacht, als der Beweiß, weil Bötticher als ein geſtandlicher Spitzbube und
Correus keinen hinlanglichen Verdacht geben konte, die Inquiſiten aber durch
gehens in Leugnen ſehr hartnackigt waren, und unſchuldige, ja gantz ande—
re Leute, als wofur ſie ausgegeben wurden, ſeyn, ſich auch einander gar
nicht kennen wolten. 7

AVI.ieſe Leute zuſammen haben gar unzahlige Raube und Diebſtahle, verſchie
LOpdene aber davon Mordthaten und KirchenRaube verubet wie dann zu Je

na noch biß dato eine ſtarcke Diebes Bande ſitzet, welche auff obbenannte Die
be mit bekannt.

7r rr
AV.

Interdeßen hat man bey dieſer Inqviſition augenſcheinlich wahr zu nehmen,
Uund den Nahmen GEOttes zu preiſen, daß wie Er nach ſeiner Gerechtigkeit

und heiligen Frommigkeit jederzeit handelt, ſo in Rettung der Unſchuld und
Wahrheit als Offenbahrung und Beſtraffung der Boßheit, Er ſich auch all
hie, als der heilige Wunder GOtt erwieſen habe.

Gyann als Botticher in Junio 1736. um ſeine Diebes-Bande zu verfolgen
 nach Cloſter Mannßfeld kam, ſo muſte ſelbiger wieder alle ſeine Gedancken
frey entdecken, daß ein daſelbſt, wegen beſchuldiaten nachtlichen Einbruches
zu Volckſtedt in des Leinewebers Hauſe, gefanglich ſitzenden Acker Knecht

Paul Sticher genannt, falſchlich beſchuldiget, auch alſo arretiret ſeye, und
unſchuldig litte, dagegen die eigentlichen Thater waren Chriſtian Herbſt,
und Gabriel Krauſewitz: folglich der Leineweber dieſen Sticher, aus Jrr
thum eydlich vor den wurcklichen Thater gehalten hatte, darum, weil ſolcher
Chriſtian Herbſten ſehr ahnlich ſahe, auch (wie wohl ihm unwißend) mit
demſelben einerley Kleidung truge, als welchen unſchuldig gefangenen, GOtt
der HErr auch hierauff gar bald aus ſeinen Ketten und Banden, nehmlich den
Paul Sticher, erloſete; indem Chriſtian Herbſt, als er erfahren, daß ſeine
Frau ebenfalls arretiret, und nach Halle gebracht worden ware, von freyen
Stucken ſein Bekanntniß angefangen, ſo wohl die wieder ihn bereits bekannte als
damahls noch unbekannt geweſene Verbrechen, freywillig offenbahret, und die
Comoliees nahmhafft gemachet. Stichern aber gantzlich vor unſchuldig declari-

ret,



(0) 7ret, auch bey der Confrontation ihre Thaten jeglichen unter die Augen geſaget

hat.

XIIX.EJierauf hat Chriſtian Herbſt, wieder Adam Wolfſſen, Chriſtian
Mollen, Chriſtoph Voigten, Martin Weiſen, den Todten Grabers
Sohn Knauten, und einen Nahmens Peter, welchen die Gerichte GOttes
noch verfolgen, den Wettiniſchen Schaffer-Mord zu erſt entdecket, und ſeine
gethane Ausſage mit den Todte, als er mit der Straffe des Stranges beleget

worden, bekrafftiget.
⁊*7r⁊—
AILA.

9ſdam Woiff ließ ſich zwar durch Chriſtian Herbſtens Bekanntniß an
fanglich auch zum gutlichen Geſtandniß bewegen, bekannte den Schaffer—
Mord, viele Diebſtahle, und gab ebenfals den Todten Grabers Sohn
Knaut, Mollen, Voigten, Weiſen und Petern wegen des Schaffer
Maords an: als er aber nachhero ad artieulos antworten ſolte, leugnete er ſolches
alles, wolte nicht Adam Wolff, ſondern Andreas Bach heiſſen, und als
ein Galanterie Krahmer von ſeiner Kindheit an, biß Oſtern 1736. zu Altona ge
weſen ſeyn, wuſte auch ſeinen Herren, ſeine geweſene Præceptores, und ſei—

nen Beicht-Vater, nahmhafft anzugeben.

Sedoch fand ſich als nach Altona geſchrieben wurde, daß weder dergleichen

WVgauffmann, noth Præceptor, noch BeichtVater, noch Kirche zu Altona vor
handen geweſen, welche der Inquvißt genennet hatte.

1—
AAl.CFNiſſen allen ohngeachtet, blieb er bey den Leugnen, dagegen regierte der

 heilige GOtt den Inqviſiten Gabriel Krauſewitzen, daß ſolcher durch des
Chriſtian Herbſtens Confrontation zur frehwilligen Geſtandniß gebracht
wurde, und wieder die ubrigen Complices nachhero ebenfalls bekannte; auch als

er mit dem Strange von Leben, zum Tode gebrachtwurde, bis in den Tod,
ins beſondere darauf beharrete, daß NB. nebſt ihme der Todten Grabers
Sohn Knaut, ingleichen Molle, Voigt, Adam Wolff, Chriſtian
Herbſt, wie auch ein Jager Baum, ein Bergmann Rentſch, und ein
Schneider deſſen Nahmen er nicht wiſſe, den Einbruch zu Ammendorff ver
uben, auch Knaut und Herbſt mit ihme den Schul Meiſter zu Paßen

dorff beſtehlen helffen. Xxil.
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c— AAII.u MNſlies dieſes wolte die ubrigen Compliees zu nichts bewegen, bis endlich Mar
rin Weiſe auf der Tortur zum Bekanntniß kam, und nicht nur daſelbſt,
ſondern auch im Tode bekrafftigte: daß der Todten Grabers Sohn Knaut,
Voigt, Molle und Peter beh den Schaffer in der Stuben geweſen, Adam
vor der Stuben Thuren, und er herraußen ohnweit der Schafferey Schild
wache geſtanden hatte, wobey den Martin Weiſe beſtandig beharrete, bis
er mit dem Schwerdte von Leben zum Todte gebracht, und ſein Corper auffs
Rad geflochten worden.

77 rrr
AAIII.ſndlich kam auch Chriſtoph Voigt zu einen freywilligen Geſtandniß, be

—kannte den Ammendorffiſchen Schaffer-Mord, beharrete dabey, daß der
Todten Graber Knaut/ Adam Waelff, Chriſtian Molle. Weiſe und
Peter dabey geweſen; hat auch ſolche ſeine Ausſage, als er nebſt Chriſtian
Herbſten anno 1738. gehangen wurde, wiederholt, und iſt darquf geſtor
ben, daß ſolche dabey geweſen.

Iue J
XXIV.5o nun wohl wegen der unzahligen Diebſtahle, Raub und Mordthaten

 obgedachter maſſen, wieder Knauten, Wolffen, Mollen und Geidnern
hinlanglicher Beweiß vorhanden war, ſo blieben ſolche dennoch ſo lange in ih
ren Verſtockungen, bis Menſe Octobrisa738. wieder ſie die erkannten Torta-
ren vollenzogen wurden, da ſie dann zum Bekanntniß kamen, ſolches auch ei
nige Tage darauf ratihabirlten, und war allerdings zu vermuthen, daß ſie
bey ſolchen Bekanntniß bleiben wurden.

7177AAV.Alls ihnen aber nachhero das Todtes Urtheil und zwar Hanns Geid
nern die Straffe des Stranges und denen ubrigen das Schwerdt und wie
ihre Corper auf das Rad geflochten werden ſolten, publieiret wurde, auch
dieſerhalb meinen Herren Collegen und mir von E. Hoch-Edlen Stadt Rath
aufgegeben wurde, dieſe Inqviſiten zum Todte zu bereiten; So geriethen ſolche
durchgehens aufs neue, in die groſte Verſtockung und wolten anfanglich allerſeits
keines weges ihre Hertzen zur aufrichtigen Bekenntniß fur GOtt lencken laſſen.

VVi]71a4 V ACudie wohl am Tage der Ausfuhrung thate Hans Geidner nebſt Adam
Vyoolffen ein Bußfertiges Bekanntniß, mit Bezeugung wahrer Reueuber

114

ihre Sunden, und weiln Molle hierdurch ebenfalls ſich zur Bereuung ſeiner

u Sun



*x)(60) 9Sunden bewegen ließ, auch gegen Uns wie er die beſchuldigte Mordthaten
und Raubereyen gethan hatte, eingeſtande; So bekamen dieſe drey Malefi-
eanten, auf ihr Verlangen das heilige Abendmahl, bey welchen Genuß
des heiligen Abendmahls ſich der Molle mit dem Knaut ausſohnete, und
einander abbathen, was ſie in ihrer vorigen gottloſen Lebens Art durch Ver
fuhrung und Hineinſturtzung in dies gegenwartige Verderben, cinander zu
wieder gethan hatten.
Es ſtellete ſich der Molle dabey auch ſehr andachtig und bußfertig an, weine
Vtejauf unſer Prieſterliches Anreden im Gefangniß voller Angſt und Zittern,
und im Herausfuhren ſchrie er laut mit hefftigen  Bewegungen. gen Himmel zu
Chriſtum; der Todten Grabers Sohn Knaut aber bliebe beſtandig in ſeiner
Verſtockung, verlangte das heilige Abendmahlnicht, verweigerte ſich viel—
mehr ſolches anzunehmen, empfing es auch nicht, zweiffels ohne darum, daß
er nichts geſtehen durffte, und das heilige Abendmahl zu ſeinen loſen Handeln
mißbrauchen mochte.

Arrê ÊAAVII.Mls nun wir 8. Prediger dieſe 4. Malefieanten ausfuhreten vom Rathhauſe
vvund unter fleißigen unermudeten Ermahnen undZuruffen bey ihnen anhielten
auch vor das Peinliche HalsGerichte mitihnen kamen, allwo ihnen ihre Ge
brechen nochmahlen vorgehalten wurden; So blieben Hanns Geidner und
Adam Wolff bey ihren zuvorgethanen Weſtandniß, und verſicherten zugleich
auch, darauff zu ſterben, daß Knaut und? Nolle bey denen Diebſtahlen und
Mordthaten, welcher ſie beſchuldiget worden, mit geweſen waren.

aa7rrsi 7AAVAFdahingegen Molle ob er wohl nur eine Stunde zuvor ſein Geſtandniß aller
 erſt abgeleget, und darauff das heilige Nachtmahl verlanget und genommen

hatte, vor den Peinlichen Hals-Gerichte zu leugnen anfinge; welches Ver
halten des Mollens um ſo viel erſchrecklicher und betrubter iſt, weil derſelbe
das Saerament des Leibes und Blutes Chriſti ſo ſchandlich mit Fußen gtreten,
ja alle heilige gotlliche Handlungen des gottlichen Worten mit ihm zu ſeinen
ſchweren Gerichte, ſo gar arg verſpottet hat, als wovon Paulus Hebræern X,
28. 29. alſo lehret.

Wann Jemand das Geſetz Moſis bricht, der muß ſterben ohne Barmher
tzigkeit, wie viel meynet ihr argere Straffe, wird der verdienen, der den
Sohn GOttes mit Fußen tritt, und das Blut des Teſtaments unrein ach
tet, durch welches er geheiliget iſt, und den Geiſt der Gnaden ſchmahet?

Knaut folgte denn auch mit ſeinen revociren, welcher halb ſolche beyde wie

B der



vo *)60)der in gefangliche Verwahrung gebracht, und nur an Wolffen und Geid
nern die Todtes Straffen vollenzogen werden muſten.

XXIX.oidie nun wegen Mollen und Knauten anderweitige Einſendung derer
xWalten geſchahe, und nach Verfließung einiger Monathe, die Alla nebſt de

nen Urtheln, daß ſie alles leugnens ohngeachtet mit der vorhin erkannten
Todtes Straffe beleget werden ſolten, wieder zurucke kamen, wurde von
meinen Herren Collegen und mir anderweitige Præparation beh dieſen armetn

Sundern vorgenommen.

XXX.Keny ſothaner neuer Prieſterlichen Todes Præparation ſolcher grober Sunder
 nun, bewieß vatanas ſeine Macht der Finſterniß an dieſen ſeinen Kindern der
Unbußfertigkeit, Unglaubens, Verſtockung und Hertzens Hartigkeit derge
ſtalt, daß ohn erachtet aller erſinnlichen angewandten Muhe und Fleiß, wel
ches meine Herren Collegen nebſt mir in den Gefangniß treulich erwieſen, den
noch weder Bekanntniß noch Reue erlanget werden konnen, dagegen mir ins
beſondere der Rnaut die Oppoſition vorgeleget, als ich ihm gefraget, warum
er jetzo leugne, was er doch auff der Tortur geſtanden in folgenden Worten.

XXXxl.uhr Wort in Ehren ich habe wohl muſſen geſtehen, in ſolcher Quaal, darauff

VOich ihm geantwortet: es konnte mir Niemand mit Gewalt ein Ja abzwin
gen, wo kein Ja ware. Ja ſagte er, ſie machten es mit mir wie der Præceptor,
der giebt den Kindern das Buch oder Fibel und ſaget ihnen vor, was ſie nach
fagen ſollen, wann ſie aber nicht ſo nachſagen wollen, ſo folgen Schlage und
Prugel, da mußen die Kinder wohl nachſagen.

7t 7AMAII.Farauff gab ich ihm wiederum die Antwort, wohl, der Præeeptor iſt der
gRichter, dieſer weiß, daß ihr die Buchſtaben euerer boſen Thaten mehr den

allzuwohl wiſſet und kennet, ihr aber wollet nicht die Buchſtaben und Tha-
ten nachſagen, die ihr beſſer kennet als man ſolte dencken und glauben, weil ihr

aber nicht aufſagen wollet, was euch abgefordert worden, ſo hat darauf dann
freylich die Torrur und Straffe euch zur Abfragung zuerkannt werden muſſen.

XXXII.n Gjebt alſo GOtt die Ehre und bekennet; Er antwortet irh kann nichts bekennenv

was ich nicht weiß; darauff ich jihn antwortet; Jhr wollet nicht bekennen,

ſon



(0) ( trſondern ſeyd einer von unartigen Kindern, welche aus der Schule lauffen, und
aus Boßheit in den Koth der Gaßen fallen, ſich darinnen herum weltzen, von
andern vielen Zeugen in den Koth geſehen werden, und mit vollen Unflath vor
den Præoeptor treten, welchen er an ihnen gewahr wird, aber dennoch leugnen
und ſagen, ich bin nicht unrein: wle wollet ihr nun vor ſo vielen Zeugen beſte
hen, die euch geſehen und mit euch in eueren Unflath gelegen, auch ſolches mit
ihren Blut und Todt beſtarcket haben? Gehet demnach in euer Hertz, thut
Buße, beßert euch, und thut noch gutes in euern Gefangniße, die kurtze Zeit u

ber, die euch noch dazu ubrig iſt.

AAIV.9ch fragte weiter wann euch nun zur Straffe noch ro. bis re. Jahr in Ge
Vfangiße zu ſitzen aufferleget wurde, ſo wurdet ihr doch alsdenn wohl bekennen?

Nein ſagten ſie beyde, wir konnen und werden niemahls anders reden. Bin
ich der Mann des Todtes, antwortete Knaut, ſo will ich heute lieber ſterben

als Morgen; desgleichen bekrafftigte es Molle darauff, ich antwortete, ſo blei
bet ihr nun verſtockt und wollet ewig verlohren gehen? Ol ihr unbarmhertzige
gegen euere arme Seelen, ſchamet euch.

⁊7t 5AAMAAV.
ſr der Rnaut aber antwortet, erklare Er und beantworte mir doch den
Spruch Erech. XVIII, 27. 28. Wann ſich der Gottloſe bekehret, und
thut gutes, ſo ſoll er lebendig bleiben; wie er nim ſolte gutes thun, da er

geſchloßen und gefangen ſaße, was man in Gefangniß gutes thun konte? Jch
antwortete darauff: Jhr ſollet und konnet noch gutes thun, wann ihr euere
Sunden bekennet, bußfertig bereuet, an JEſum glaubet, mit euern Antlitz
euch auff die Erde werfft,. und mit gebeugten Knien zu GOtt bethet, und das
ewige Leben verlanget unter Eckel und Abſchen uber alle euere Sunden.

XXXVI.ſr der Knaut antwortet: Erklare er mir doch den Spruch Pſal. XLIX, g.
CKRann doch ein Bruder den andern nicht erloſen: als ich ihn auch den
ſelben erklaret, und ſeine falſche Intention weitlaufftig daraus wiederleget;

antwortete Knaut;

XXXVII.Merllare er mir doch den Spruch 1. Joh. L7. Das Blut JEſu Chriſti des
CsSohnes GOttes ec. als ich ihn darauff antwortet: dieſer Spruch gehoret
nicht vor euch Rnaut und Mollen, die ihr euere Sunden leugnet, ſondern
nur vor die, welche ihre Sunden bußfertig bekennen, und in lebendigen Glau
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19 0o) (xben das Blut Chriſti ergreiffen; darauff antwortet Rnaut: auff dieſen
Spruch und Glauben leb und ſterb ich, ich habe nichts gethan, wes man mich
beſchuldiget. Jch ſagte Ja Ja ihr habts gethan: Wollen ſie es beßer wißen
als ich; ſagte er? Als ich ihn dann Freytages vor ſeiner Execution. mit ernſtli
chen Warnungen verließ in Gegenwart derer Zuhorer, und Sonnabends dar

auff wieder beſuchte nachdem er fruhe Morgens vor E. Hoch Edl. Rath ſich
melden laßen, und nichtige Poſtulara vorgetragen;, wolte er, als ich ihn wieder
befragte mir kein Wort auff alle Fragen antworten, ſondern war wie ein
Stummer dochaber murmelte er ſo viel; wenn er viel redete, ſo ſundigte er viel,
als ich ihn nun zwar regerirete, er ſundigte nicht wenner bekennete c. ließ er
mich dennoch ohne Antwort von ſich auch am keizten Sonntage des Beſuchs,
und war mit allen Bitten und Flehen da wir gantz allein zuſammen waren,
nichts zuthun, ohnerachtet ich ſie frug: Ob Sie ſich zu ihrer eigenen Hertzens
Beruhigung, bey der Hohen Obrigkeit melden laßen, und ihr vormahliges
Bekanntniß, worauff viele ihrer Cameraden. geſtorben waren, frehwillig wie
derhohlen wolten;, weiln die Stunde ihres Todes herannahete;, ſie einen er
zurneten GOttwieder ſich hatten, welcher keinen verſtockten Sunder anneh
me; So blieben ſie doch beſtandig beyderſeits darbey, wie Sie gantz unſchuldig
waren, und vor ſolch Elend lieber heute als Morgen ſterben wolten, Molle
reichte mir auch ſeine Armeher, und klagte, daß er nunmehr durch die Tortur

vollig verderbet.ware, daß er ſeine Arme nicht mehr gebrauchen konte. Wie
nun meine Herren Collegen und ich des andern Morgens als am Tage der Aus
fuhrung in der Fruhe wiederzur Jhnen kamen, wurden wir allerſeits uber die
noch fortwehrende Verſtockung ſehr beſturtzt und betrubet. Denn weder mei
ne Herren Collegen noch ich waren mit aller unſerer Arbeit vermogend, dieſe
Boſewichter zu einer wahren Reue und Buße uber ihre Sunden zu bringen:
wir wiederhohlten ihnen ſo wohl die gerechten Gerichte GOttes anzukundigen,
als auch ihnen den Droſt des Evangelii anzubiethen, verſichertenihnen auch,
daß, wann ſie zum Bekanntniß und Reue ihrer Sunden kommen wolten,
Jhnen das heilige hochwurdige Abendmahl gereichet werden konnte und ſolte;
Sie dagegen blieben dennoch beym leugnen und meine Herren Collegen nebſt
mir muſten hierauff des Morgens als am 7. Sept. a.c. um ſieben Uhr, die
ſe verſtorkten Malelicamen ausfuhren: Molle wurde voraus gefuhret, von
zweyen meiner Herren Collegem und Knaut ward hinter her von mir und mei

nen Herren Collegen begleijet. Wir ließen es uns allerſeits hertzlich ſauer
werden, und hoffeten, es wurden dieſe Maleſicanten, da ſie nun ihr lomentum:

et Artieulum mortis:vor Augen ſahen, von ihrer Verſtockung abſtehen.

XXXVIII.



*60) i3XXXVIII,Allein als wir mit denen Malelicanten vor das Peinliche Hals. Gerichte ka
men, und Molle zu erſt auff das hiezu erbaute Echafaud treten muſte, bliebe
ſelbiger abermahlen beym Leugnen, und Knaut folgete dieſes Mollens Ver
ſtockung in alleen. Meine Herren Collegen und ich redeten dieſen beyden ver—
ſtockten Buben auf das beweglichſte zu, und hoffeten ſelbige noch auff den E.
chafaud vor den Peinlichen Hals-Gerichte zum Bekanntniß zu bringen, ich re
dete Knauten aus der Offenb. Joh. am 22. mit den Worten an: Draußen
ſeynddie Hunde, die da lieb haben und thun die Lugen! ihr werdet e
wig von GOtt draußen verſtoßen, und aus den Himmel Reich verworffen blei
ben, wo ihrnoch ferner luget und leugnet hu. ſ. f. aber ſolches alles konnte ein ver
ſtocktes Hertze nicht jermalmen, denn bende Maleficanten giengen, nachdem ih
nen von dem Peinlichen Hals-Gerichte das Urthel der wieder ſie erkannten

TodesStraffe nochmahlen publieiret und bekannt gemachet wurde, wie ſol—
ches ihres Leugnens ohngeachtet an ihnen vollenſtrecket werden ſolte, ohne Be
kanntniß. wieder von dem Echafaud, vermuthlich in denen Gedancken,
daß, weil ſie geleugnet hatten, die Exeoution nicht vor ſich gehen, ſondern
ſie wieder, gleich wie vormahlen zur gefanglichen Verwahrung gebracht wer
den mochten. Allein da der Zug der Ausfuhrung von den Eehafaud vor den
Rathhauſe vorbey aienge, und die Malelicanten, daß es Ernſt ſeye, wohl
vermercken konnten, ſchienen ſie beyderſeits gantz erſchrocken zu werden, und
Knaut, welchen ich fuhrete, fieng hertzlich an bey ſich ſelbſt zu betin, die
Verlſe der Geſaänge ſtückweiſe mit zu ſingenr, und bezeigete einen ſehr gebeugten
GSunder an ſich, waun wir ihn aber zum ſpeoiellen Bekantniß und Reue ſeiner

Sunden anmuhmeten, bliebe er beſtandig bey ſeiner Unſchuld und beymLeugnen.
17

AAAIX.lir kamen an die Fehmſtatte, und Molle muſte zuerſt auf den Ra

venſtein gehen, da ihn denn die beyden Herren Geiſtlichen, we che ihn beglei
tet hatten nochmahien mit der groſten Bemuhung zum Brkantniß zu bringen
ſucheten, aber alles war an dieſen Moöllen vergebens, und als ihn die Au
gen verbunden waren, und der Scharff-Richter mit entbloßeten Schwerdt
vor ihn ſtande, die Herren Geiſtlichen auch ihme noch zuruffeten, daß er kei—
nen Augenblick mehr ubrig hatte, wenn er bekennen, Buße thun und die
Gnade des groſſen GOttes, vor deſſen Grricht er ſo fort kommen wurde,

haben wolte; So war dennoch nichts aus ihm zu bringen, ſondern wurde
in ſolcher ſeiner Verſtockung, mit dem Schwerdte vom Leben zum Tode ge—
bracht. Hierauf muſte Knaut auf den Rabenſtcin aehen, ſelbiger fande
ſeines bis in Todt virſtockten Cameraden des Mollens Lorper in Blute
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J *)(0)vor ſich, und kein Menſch hatte glauben ſollen, daß dieſes entſetlichen An—
blickes ohngeachtet, Knaut nicht fo fort zur Bekanntniß kommen wurde:
Doch ach! welche Verſtockung war anfanglich noch bey dieſen Knauten zu
finden! Er blieb darbey und ſchrie: Jch bin unſchuldig! Ee ließ ſich aus—
kleiden und die Augen zu binden; Endlich aber nach allen Sperren ſchrie
er: Jch will bekennen! wie ihme denn zu zweyen mahlen die Augen zu und
wieder aufgebunden wurden, und der Scharff-Richter muſte ſein entbloſ—
ſetes Schwerd jederzeit wieder einſtecken, wahrender Zeit Rnaut vor den
Scharff-Richter gantz enibloſſet ſtande. Endlich fieng er an unter der Gna—
de GOttes durch mein Zureden und Ermahnen zu bekennen, und ſeine vor
hin abgeleugnete Verbrechen zu geſtehen, legte auch ſeine Beichte auf den
Rabenſtein unter Verſicherung wahrer Reue und Buſſe, offentlich ab, em
pfieng das heilige Abendmahl darauf, und ſo dann nach geendeter kurtzen
Todes Bereitung wurde er mit dem Schwerdte vom Leben zum Tode ge—
bracht, welche ſeine Todes Bereitung, ich unten in meiner Anmerckung
von der Schacher Buſſe mit mehreren beſchrieben habe. Es fuhre alſo wie
oben gedacht der ungluckſeelige Molle in ſeiner Verſtockung dahin, der
Knaut dahingegen fienge in den letzten Augenblick ſeines Todes an zu beken
nen, verlangte mit GOtt ausgeſohnet zu ſeyn, und that nach menſchlicher Ein
ſicht wiewohl kurtze, jedoch unter Reue und Leid ſeiner Sunden, hoffentlich
wahre Buße zu GOtt, womit dann dieſe Execution ein Ende hatte, und
ſeynd uach obiger Nachricht, Achte dieſer Rauber und Diebes-Bapde,
vom Leben zum Tobdte gebracht, die ubrigen ſeyn theils mit Staupen-Schlag,
LandesVerweiſung, auch Zuchthauß-Straffe beleget worden. GOtt der
Gerechte und Hochſte Beſchutzer, gebe um ſeiner Barmhertzigkeit willen,
daß dieſe wichtige Execution und dabey erſtaunungs-wurdige vorgefallene
Begebenheiten, denen annoch verruchten und verſtocketen Gemuthern, ihre
Hertzen ruhren mogen, damit ſie erkennen lernen: wie nicht nur grobe Ver
brechen, worauff in der Welt die Todes Straffe geſetzet, ſondern auch alle
andere Laſter vor ihn dem Herren aller Herren ein Greuel, ſeine Gerichte
aber erſchrecklich ſeeyn; Sie auch um ſo viel ernſtlicher ſich zu Chriſto be
kehren und Gnade ſuchen mogen zur Zeit, da ſie ſich noch bekehren konnen,
ehe dann die boſen Tage und Jahre herzukommen; da ſie ſagen ſie gefallen
mir nicht. Ach ja der Heilige GOtt heilige uns alle durch und durch ſamt
Seel und Leib auf daß wir unſtraflich behalten werden auf den Tag des
Gerichts und der Erſcheinung Chriſti, da dieſer allgemeine Richter der
Welt alles wird hervor bringen was im Finſtern verborgen iſt, und den Rath
der Hertzen offenbahren, ja uns, die wir ſein Volck ſeyn, in ſeinem Reiche
ewig erquicken wird und wolle, Amen.



*60) 15Hierauf nun folgen einige

Fnmerckungen
von der

Schacher-Jußt.
Cap. J.

F. J.
9 Leichwie die Heilige Schrifft ſelbſt der guten und bo

»ſen Geſchichte hauffig eingedenck iſt; alſo mag auchja dieſe ſeltG rohen Gottloſen und
m ſame Begebenheit nicht wohl in ſo leichter Vergeſſenheit zu ſtel

nen gefallenen ſchwachen zur bußfertigen Aufrichtung, denen Bloden zagen
den aber zu vieler Troſtung, damit das Werck des Glaubens immer deut
licher werde zur Seeligkeit. Beyde Delnquenten Molle und Knaut ſeyn
mitt Recht Schacher zu nennen, ſolches erhellet aus der paritate eompara.
rionis oder Aehnlichkeit der Vergleichung mit jemahligen Schachern.

Denn wie jener Schacher eiüer, bis in den Todt ein Laſterer, verſto—
cket, unbußfertig, und unbekehret blieb, alſo auch obgedachter Molle;
Dagegen wie der andere, noch in der letzten Todtes Noth aus Uberzeugung
alles deſſen, was er von Chriſto vor Augen ſahe, allererſt auſſerlich vor Men
ſchen Augen ſich zu Chriſto bekehret, und um das Paradieß gebeten, alſo
hat auch dieſer letzte, genannte Knaut, gethan.

S. 2.
Bleibet dahero das Tertium eomparationis in ſo ferne richtig, bis auf den

Serupel, welchen dieſer und jener Geneigter Leſer ſich uber des Letztern Buße
und Genuß des Abendmahls machen durffte, ob dieſes und jenes Schachers

Hertz

ß



16 *x) (0o) eHertz und Buße einander vollkommen gleich und ob es nothig, daß man ſol—
chen Miſſethater, der ſein Bußbekanntniß ſo lange geſpahret hat, das Sa—
erament reichen ſollen, oder nicht? da dann freylich wohl dergleichen inne
re und verborgene Handlung mannicher Schwurigkeit unterworffen bleibet,
und dieſes letztern Maleficanten Bezeigen von uns nur als eine Aehnlichkeit
angeſehen, ſo wird es grundlicher und gichtiger in karo Poli quam Soli, i. e.
in himmliſchen als irrdiſchen Gerichte abgethan und beygeleget, wie weit letz—
terer von dem damahligen ditkerirt.

d. Z.
Gleichwie aber an einen Theil wir Menſchen, die arme Erde und Aſche,

in aller niedrigſter Demuth unſeres Hertens vor der allerheiligſten Majeſté
GOttes uns von ſeloſten deſſen zu beſcheidenhaben, daß wir keinen Sunder,
durch poſitiven und abſoluten Ausſpruch das Paradieß zuſprechen konnen,
oder wie weit, wie ferne und groß ein ſolcher grober Sunder, der ſich ſo
ſpate mit ſeiner Bekehrung zu GOtt gewandt, mit der gottlichen Seelig—
machung begnadiget und beſeeliget werden ſoile; allermaſſen unſere ſchwache
Sinne und Geminher mit allerley zweifelhafften Einwurffen, wieder des
Sunders Tuchtigkeir, Wurdigkeit, Fahigkeit ec. bey ſo langwierigen
Mißbrauch der Gnadenzeit und Muthwilligen Verzogerung nicht wenig be
laſtiget worden: Dieſerhalb auch einen jeden Sunder, die Regel hochſtno
thig einzuſcharffen iſt: Spate Buſſe, ſelten ſelten wahre Buße, dann
ſreylich die Spattlinge vielmahls Seltlinge zum Paradieß werden. Syr. war
net darwieder e. 18, 22. Verjeuch nicht dich zum HErren zu bekehren und ſchie
be es nicht ec.

J. 4.
Der Geiſt GOttes auch in der Schrifft hin und wieder die Menſchen

von allen leichtſinnigen Vertroſtungen gottlicher Gnade und vermeßenen Si
cherheit durch unzahlige Zeugniße und Warnungen abſchrecket, weil Gnade
und Gerechtigkeit, gottliche Gedult und menſchliche Gefahr, ubermaßiger
Mißbrauch gottlicher Liebe und menſchliche Sicherheit, ja der Feuerbren
nende Zorn GOttes immer mit einander und wieder einander ſtreiten, wie
wir leſen Hoſea Xl. 9. Solt ich nicht billig ein Adama aus dir ma
chen, und dich wie Zeboim zurichten aber u. ſ. w. und Jeſaiæ V, 25.
auch Chriſtus ſaget Matth. 23. wie offt hab ich deine Rinder verſamm
len wollen, wie eine Henne ihre Kuchlein unter ihre Slugel, aber28Jul ihr habt nicht gewolt. Siehe euer Hauß ſoll euch wuſte gelaſſen

u werden.
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Alſo ſtehet es dennoch auch in Gegentheil wieder nicht in unſerer Freyheit,

die Gnade der Seeligmachung in Zeit, Ziel und Rarm einzuſchrencken:
Und ob auch Jemand mit tinen annoch unabgeholffenen Zweiffels-Kno—
ten ſich an dergleichen Sacramentirlichen Handlungen ſolchergeſtalt ſtoſſen
mochte, es ware doch bedencklich.

g. 6.a) Die Rurtze der Zeit; ſo dienet denenſelben zur Antwort, daß man
der Gnade GOttes kein Ziel zu ſetzen habe, da GOtt ihm ſelbſt kein Ziel
ſetzet Cwaun anders der Ordnung des Heyhls nach Vermogen Grugen ge
ſchiehet) mithin auch nicht in unſerer freyen Macht ſtehet, das tieffe Geheim
niß der Seeligmachung unter gewiſſer Maaße abzufaſſen, oder eine beſondere
Maaße zu geben, da GOtt ſelbſt ohne Maaße barmhertzig iſt. Syr. 18, 9- 12.
ſich auch nicht weder au Kurtze noch an der Lange der Bekehrungs Zeit bin
det wie aus den ſchnellen Blitz uber faulum auf den Weg nach Damaſeus
zuſehen. Altor. 9. 3.

§.7Die Weahrheit deſſen leuchtet uns bey der Creutzigung Chriſti an jenem

Schacher gnungſam in die Augen. Dann als jener Schfacher bey der Creu
tzigung gehoret, Chriſtus ware ein Konig, ſo bathe er wehmuthig, der HErr
mochte ihn doch wurdigen in ſein Reich mit aufzunehmen, und dieſes wur
de dem Sunder alſofort gewahret,

458. v.
Hier finden wir nun die Gewahrung gottlicher Gnade, wie willig und

bereit GOtt ſey denen Sundern mit ſeiner Gnade zum ſeeligen Himmel—
Reich, und zwar ſonder aller Einwendung und Anſtand wieder die Spate
und Kurtze der Zeit. Denn der HErr harret darauf, daß er euch gnadig
ſey, und der HErr hat ſich aufgemacht, daß er ſich euerer erbarme. Denn
der HErr iſt ein GOtt des Gerichtes, wohl allen die ſein harren. Jeſ. XRX, 18.

ſ. J.
Jener Schacher der grobe Sunder war weder à parte ante d. i. vorher

weitlich und grundlich præpariret, und geſetzt zum Reiche GOttes, auſſer
was in den letzten geſchahe; noch a parte poſt, d. i. nachher auſſerlich weiter
in Stande ſeine Tuchtigkeit, Beßerung und Wurdigkeit erweißlich zu ma
chen, und ſein Licht vor der Welt leuchten zu laſſen, wegen Verkurtzung ſei—
ner Lebens Zeit. Gleichwohl verſprach ihm der HErr JElus noch denſelben
Tag das Paradieß: Heute wirſtu mit mir in Paradieße ſeyn. Lus

C 23.



J *)(0)23. 43. Daß daher ein Delinquent, und ein ſolcher Sunder mittelbar daſſel—
be und Bedingungs-Weiſe durch den Gebrauch derer Gnaden-Mittel zu
hoffen hat, was Chriſtus jenem Schacher unmittelbar und abſolute geſchen
cket, verheiſſen und aus Gnaden gewahret hat.

g. 10.
Alles aus den Grunde, weil der Sunder von Seiten ſeiner nichts zu ſei

ner Rechtfertigung und Seeligmachung beytragen kan, ſondern alles aus
Gnaden geſchiehet: Hatte nun Judas. in eben der Stunde da er ſich gehen
cket, an deſſen ſtatt ſich gleich mit wahrer Hertzens Bekanntniß und Buße!
bey JEſum eingefunden, ſo wurdeihn der HErr nicht verſtoſſen haben, er
auch nicht verlohren gangen ſeyn, noch der Gnade und Erbarmung GOttes
und Chriſti beraubet worden ſeyn zu ſeiner wahren Bekehrung; weil er aber
feine Sunden groſſer achtet denn GOttes Gnade  wie Cain: Meine
Sunden ſind groöſſer denn daß ſie mir vrrgeben werden. Gen. 4. V.
zz. ſo heraubet. er ſich freylich ſelbſt der Gnade, durch ſeinen groſſen. Une—
glauben..

F. er.
Dahero wenn die Leute vormahls von denen Jungern und Apoſteln Ckri.

ſti die Saeramenta begehreten, ohn vorhero weitlkaufftig und lange gnug dazu
præpariret zu ſeijn, ſo ſchoben es die Apoſtel um deswillen nicht lange auf,
ſondern, wann alles aus der Stadt Jeruſalem, das Judiſche Land und al
le Lander am Jordan, zu den Prediger und Tauffer Jonannem kamen die
Tauffe begehreten, und ihre Sunden bekannten, ſtund Johannes nicht lan.
ge an, ſondern tauffet. Matth. 3, 5. 6.

S. 12.Dessgltichen, wann ein Mohr und Cammerer der Konigin Candacer
aus Mohrenland auf der Reiſe in ſeinen Wagen, den Propheten Jeſlaiam
laß, von Chriſto dem Meſſia, und der Geiſt'GOttes phülippum den Apor!
ftel wunderbar  zu dieſen Mohren auff den Felde hinfuhrete, kamen ſie an ein

Wagßer und der Cammerer ſprach: Siehe! daiſt Waſſer, was hinterts
daß ich. mich tauffen laße? ſo fragt Philippus: glaubſt du von gantzen
Hertzen, ſo mages wohl ſeyn? Der Cammerer aber antwortete: Ja.
ich glaube, daß JEſus GOttes Sohn iſt; da tauffete Zhilippus ſynder.
weitern. Anſtand der Zeit Altor. 8, zä 38.

g. 13.
Jſt alſp nun Chriſtuz ein HErr, der dabeſitzet eine uberſchwenoliche Gna

de
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de zu thun uber alles was wir wiſſen und verſtehen: Ja N. auch derjeni—
ge, der fur die Gottloſen geſtorben: Er iſt derjenige, der aufſchließt und zu
ſchießt Apoe. 3, 7. Auch derjenige, welcher alle in ihren Sunden Blut lie
gende Sunder zurufft: Du ſolſt nicht ſterben, ſondern du ſolſt leben!
Ezech. 16, 6.

F. 14.
Und nach ſolcher Uberſchwenglichen Gnade zahlt er aus ſeinen Groſchen,

dem letzten wie dem erſten, und nach ſeiner uneingeſchrenckten Barmhertzig
keit und frehen Macht giebt er den Himmel und das Leben wem er will.

g. 15.E) Solte ſich aber ferner Jemand vielleicht nicht aus unbilligen Bedencken

daran ſtoſſen wollen, wie ſolches fich die ſichern wurden ſuchen zu Nutze zu
machen! ſo wird ein Jeder leicht urtheilen und glauben konnen, daß man
keinesweges durch ſolchen heiligen Altum denen ſichern muthwilligen, un
bußfertigen das Wort reden und eine Frey Geiſterey zu bereiten wolle. Son
dern hier iſt nur die Rede von der Sache, welche dureh Verblendung und Be
zauberung des Satans ſo lange verſpatet worden, nun aber doch durch außere
und inner Uberzeugungen und Ruhrungen ſo gar ſehnlich verlanget wird, und

Wann jetzo vor der Eltern Augen ein Kind ins Waßer ſturtzen oder erſauf
fen will, ob es auch gleich ein ungerathenes Kind ſeiner Eltern ware, wur
de derjenige nicht welcher zuſpringet und durch Mittel das arme Kind erret
tet, denen Eltern einen angenehmen Dienſt und Gefalligkeit erweiſen um
deswillen, daß das Kind in ſeinen Zuſtande nicht verlohren gegangen? Glei—
cher Weiſe es ſich verhalt mit Errettung allerley Menſchen, welcher Art ſie
ſeyn boſe oder gute, wurden ſolche auch wohl wegen Eil der Gefahr mit weit
laufftigen Umſtanden zu erretten erfordert werden, und nicht dagegen die Ret
tung ſolcher Seelen in der letzten Stunde und Gefahr GOtt angenehm ſeyn?
wiedrigenfalls aber alle angewandte Muhe umſonſt und die Mittel nicht recht
ergriffen und angeleget werden, ſo iſt weder das Mittel noch der Helffer
daran ſchuid.

f. 17 Wiederum ſolte auch Jemand die Unwurdigkeit ſolch eines Menſchen

C 2 ſa



20 *) (0)ſo wohl in der Buße als auch Genuß des Abendmahls zweiffelmuthig behelligen
wollen, wie derſelbige, als ein verruchter Suünder durch die goitliche Gerech—
tigkeit ergriffen und offenbahret, doch noch in ſolcher Hartnackigkeit bis auffs
letztere ſich haltende wurdig ſeyn konne, allermaßen nicht Worte der Buße
gnug von ihn gehoret, nicht gnugſame Gebahrden geſehen, noch gnugſame

Glauben geſpuret worden.

g. 18.
So hat man dieſes fur ſich daß das Gnaden Werck und Bekehrung

uns verborgen ſey, und etwas das uber unſeren Begriff innerlich in der
Menſchen Seelen vorgehet, dahero man ſolche Proben der Wurdigkeit in die—
ſen Schacher Wercke nicht zu beurtheilen hat (in prædicamento qvantitatis ſed
qvalitatis) d.i. nicht wie hochwichtig groß und reich ſene Buße und Glauben
an viel Worten und Gebarden, mithin die Wurdigkeit bewieſen werden konne,
ſondern wie in gegenwartigen Zuſtand des armen Sunders Verlangen, Reue
und Bekentnir außerlich beſchaffen, und vb fichs in Glauben äuf Chriſtum
grunde, des Blutes Chriſti ſich anmaßen und zu eignen wolle, ſo dann man
auch ſolchen Sundern, die verlangte Gnade und Abendmahl nicht abſprechen
mag, in Betrachtung ein ſolcher Menſch ſo gleich nach Bezahlung und Buſ—
ſung ſeiner Sunden mit ſeinen Leib und Leben, in friſchen Bußund Glaubens
Bekanntniß ohne Vermogen wieder auffs neue zu ſundigen, in Ungiauben und
Verſtockung zu fallen, mit ſolchen Genuß dahin fahret.

9. 19.In Verneinungs Fall aber man ſolchen Sunder das Abendmahl umd die
Gnade der Vergebung ſeiner Sunden einzuraumen bedencklich bliebe, aus
dieſen ſonſt Chriſtlichen Grunde. Es ſehen doch GOttes Augen nach den
Glauben und zwar hauptſachlich ſolchen Glauben, wie dort an den Cananæi-
ſchen Weiblein, einer Hundin Matth. i5,. 28. O! Weib dein Glaube iſt
groß, oder Matth. 8, io. am Haupt/Mann: Warlich ſolchen Glauben
habe ich in Jſrael nicht funden: folglich der Einwurff gemacht wurde,
ſolte man auch wohl in der letzten Todes Stunde ſolchen Glauben hoffen bey ſol
chen Sunder, daß er ſich ſteiff und feſt auff Chrilti Blut grunde? ſo bejahe
ich es ſo vermuthlich als moglich; in ſo ferne das Bezeigen ſolches beangſtig
ten Hertzens ernſtlich und begierig iſt, uud nach derſelben ſich ſehnet; Zwar
erfordert der ausdruckliche Befehl GOttes, daß alle Seelen ſollen lauter, un
ſtrafflich und unanſtoßig ſeyn, bis auff den Tag Chriſti erfullet mit Fruchten der
Gerechtigkeit Philipp. l. 10. ri. Daß ein Jeder ſoll vollkommen ſeyn in Chriſto.
Col. L38. vollkommen nach den Maaß des vollkommenen Alters Chriſti Eph. 4.

13.



*)600) (6xd 2113. Auserwehlte heilige und Geliebte GOttes Col. III, 12. Ja alſo ſolte es
freylich um alle getauffte Chriſten ſtehen; und Ol welch ein geſegneter Zu—
ſtand wurde es ſeyn in der Kirche Chrilſti, wann ſie hierinn alle eines Sinnes wa
ren. Weil aber das Reich Chriſti beſtehen ſoll und muß in Gerechte und
Starcke, und in Ungerechte und Schwache, auff daß die Herrligkeit GOttes
um ſo vielmehr an und durch beyde vergroßert werde 1. Cor. 9, 19. ſo haben wir
auch ſolcher Seelen ſchwachen Glauben nicht zu verwerffen Rom. 4, 1-2. Da
zumahlen GOtt ſaget: Laß dich an meiner Gnade gnugen, denn mei—
ne Krafft iſt in den Schwachen machtig; Zu dem Ende Faulus groben
gefallenen Sundern das Wort redet in Anſehen ihres bußfertigen ernſtlichen
Verlangens Kom. 2o. Wo die Sunde machtig iſt, da iſt GOttes
Gnade noch viel machtiger: wohin auch das Bekanntniß Augultini geho
ret. Major eit Dei Pietas, quam noſtra impietas.

ſ. 20.
Jnzwiſchen mehrere Schwurigkeit zu erleichtern, wo nicht gar zu beneh

men, iſt ja allerdings bedencktich. Wie? wann man einen ſolchen Sun
der der eine ziemliche buchſtabliche Erkanntniß von Chriſti Krafft inne hat
(dergleichen mir unſer letzte Delinquente in ſeinem Gefangniß bey Privat-Un
terredung von ſich zu vernehmen gegeben) zuletzt ſich betrogen ſiehet, darauf noch
Gnade verlanget und ſich willig bezeiget auch bequemet zu dem, was bey ſol
cher Buße vonnothen und ihn vorgeleget wird, die Gnade und Mittel ab—
ſprechen wolte. Wie ſag ich, und was vor einen Platz der Gnade zum
Paradieß, will man nun denen anweiſen? die zwar von ſolchen groben Scha
cher Umbſtanden frey, dennoch aber ſehr unwißende, einfaltige, verirrete,
derſaumte, blode, ſchwache, kleinmuthige Seelen ſind, und bey allen ih—
ren unſaglichen Fehlern, Straucheln, Gebrechen und Verſundigen, gleich—
wohl auch gerne ins Paradieß oder Reich GOttes hinein wollen (als wel—
cherley Art Seelen, den groſten Hauffen der Chriſten ausmachen, auch durch
Chriſti Blut theuer erkauffet ſeyn zum Himmel-Reich.) Nach allen ihren
Verſundigen aber ihre Wiederkehrung, Buſſe und Glauben zu GOtt,
nicht ſo ausfuhrlich ordentlich einrichten konnen, als die, welche geubte Sin
nen haben, und mit groſſfern Maaß des Geiſtes geſalbet ſind?
Wbolte man ſolchen auch durchgehens die Gnade zum Paradieß abſpre—
chen? ſo wurde gewiß die Anzahl der Heerde Chriſti in Reiche GOttes um
ein weit groſſeres geringer werden und ſeyn, als ſie bereits iſt, und wie wur—
de comparative, die Proportion derer Verbrechen gegen uberſchwenglichen
Reichthum der Barmhertzigkeit GOites angeſehen werden ſollen. Da der
HErr ſaget:
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22 *)(0)Gehet aus bald auf die Straſſen und Gaſſen der Stadt und fuh
ret die Armen, und die Kruppel und Lahme und Blinde herein.

Und der Knecht ſprach: HErr estiſt geſchehen, was du befohlen haſt,
es iſt aber noch Baum da.

Und der HErr ſprach zu den Knechte! Gehe aus auf die Landſtraſſen
und an die Zaune und nothige ſie herein zu kommen, auf daß
mein Hauß voll werde. Luc. 14, 21- 23.

Ff. 21,
Uberdem hat Chriſtus bey Einſetzung des heiligen Abendmahls auch ſo we

nig gewiſſe Perſonen dazu beniemet, als weniger gewiſſe Perſonen ausge
ſchloſſen, ſo wenig fein leuchtende verſtockte Phariſaer vorgezogen, als gro
be Schacher hindangeſetzet, auſſer die, welche nicht nach ſeinem Criterio
oder Heyls Ordnung ſich deſſen gebrauchen wollen, oder es ubel anwenden,
Krafft welcher denn die gewiſſe Seelen jn ihrer Unwurdigkeit auch die gewiſ
ſe Perſonen in ihrer Wurdigkeit leicht ausfundig gemacht werden konnen,

ſ. 22.
Unwurdige ſolcher Gnaden ſind alſo die, welche derſelben nicht bedurffen

noch Gnadenhungriges Verlangen haben, nehmlich alle die da reich, geſund,
ſtarck, gerecht, vollkommen und reine werden, oder ſeyn wollen auſſer und
ohne Chriſto und Abendmahl, nach den 9 und irten Capitel Matth. auch
diejenigen, welche aus Furwitz, Aberglauben, Leichtſinnigkeit oder veracht—
lichen Gewohnheit ſolches Gnaden-Mittel mißbrauchen, welches Paulus gantz
gefahrlich vorſtellet. Hebr 10, 28. 29. Wurdige dagegen ſind alle krancke,
verwundete, die Gefahr der Seelen vor Augen ſehende, ſchwache, blode, ge
angſtigte, hungrige, durſtige, Bußfertige, welche Chriſtus dazu einladet
Offenb. Joh. 22, 77. Wen da durſtet der komme, und wer da will der
nehme das Waſſtr des Lebens umſonſt. Joh. 6, jo. gic

9. 23.

S
Balduin. Caſ. conſ. requirit ad dignitatem ſerium dolorem, ſerium

deſiderium, publicam deprecationem, fidem in Chriſtum.

6) Auguſtin. lib. de Eccl. dogmat. cap. 3. inqviens: eommunicaturus ſa-
tisfaciat laerymis orationibus confidens de domini miſeratione, qui
peceata piæ confeſſioni donare conſuevit, accedat Euchariſtiam intre-
pidus ſecurus.

 Daunte
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g. 23.

Endlich, wenn man nun noch ſchwurigen Einwurff zu machen vermeinete,
wieder des Predigers Verfahren in Reichung folches Sacraments, ſo wird auch
denſelben dadurch abhelffliche Maaß gereichet werden: daß Predigern und Leh
rern es allerdings ſchwer fally an ſolchen Seelen dergleichen Amt zu verrichten:
vielleichter aber an denen welchen aus freyen Trieb des Geiſtes bey ordentlichen
Chriſten Wandel deßelben Amts in geſunden und krancken Tagen gebrauchen,
indeßen aber gehoret auch das Ambt vor ſolche Grobe hungrige in dieſen Noth
fall; denn es geſchicht was geſchehen ſoll, nach den Recht und Befehl der Kir—
chen, nach den allgemeinen Willen GOttes gegen begierige und nach den ſeeli

gen Entzweck des heil. Rvangelii.

g. 24.
Dahero denn dem letztern Delinqventen auch von mir das vacrament nicht

ſo gleich und willig gereichet, ſondern vielmehr Anfang auf ſein Verlangen,
mit guten Bedacht zuruck gehalten, und geweigert worden, bis er mich auff
den Rabenſtein gar klaglich anſahe und bereits gantz entbloſſet mit beweglicher
Stimme anredete: Ach.! wollen ſie mich dann nun verſtoßen? ſoll ich dann e

wig verlohren gehen?Jch will ja gerne bekennen, und will gerne Buße thun, helffen ſie doch mei—
ner armen Seelen! Aus dieſen motiven ward endlich mein Hertz, auffs Ber
langen mitleidig uberwunden.Jedoch ich einen Jeden vor GOtr verſichere, daß es keine geringe Hand

lung die einen ſo leicht ankommen iſt, ſondern init großer Hertzens-Beangſti
gung uber die arme Seele, und den erzurneten GOtt geſchehen, ob man ſchon

ungleichen liebloſen Urtheilen daruber unterworffen ſeyn mochte.

H. 25.
Jedoch was aus Glauben geſchiehet, das gefallet GOtt, aus Glauben

ward es verlanget, aus Glauben von mir ausgeſpendet, und im Glauben ver—

muthlich genoßen.
Jch

Dunte Caſ. conſe. in art de admittendis et non admittendis eonfu mat,
probam et ſignum veræ poenitentiæ eſſe Serium deliderium et publicam.

depræcationem.
ò) Brockmann. de Excommunieatis p. 486. plura et in art. de obſesſis, et-

iam extra paroxisimum ad mittendos eſſe ad ſacram Coenam. ete.
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24 *)60)Jch nahm daher den Delinqventen ſpecialisſime vor und fragte:
Obers nunredlich mit ſeiner Seelen meyne und deshalben ein wahres auff—

richtiges Bekenntniß ablegen, auch ſeine Species fattorum fuär ſo viel tauſend
Zuſchauer laut geſtandigen wolte. Antwort. Ja.

g. 26.
Alſo fruglch fort;
1). Ob er nun diejenige Perſohn ſen, die mit unter den Complot derer Wet

tiniſchen Diebe und Morder geweſen? Antw. Ja.
2) Ob er den nunmehro vor ſeinen Augenliegenden enthaupteten kenne, wel

chen er ſonſt nicht kennen wollen? Antw. Ja.
3) Ober nicht das Hoch-Peinliche-Hals-Gerichte noch in dieſer Stunde

belogen hatte, da er aeleugnet, er ware mcht die Perſohn? Antwort. Ja.
4) Ob er oder Molle den Schaffer erwurget hatte? Antwort: Nein, ich

habe ihn nicht erwurget, ſondern ich habe bey der Thure die Wache ge
halten.

Wer dann den Schaffer erwurget hatte? Antw. Dieſer Molle hat
ihn gebunden in Bette.

6) Ob er nun nicht alle die Diebſtahle begangen? Antw. Ja.
7) Warumer das alles bisher geleugnet hatte? ob ers nicht in der Meynung

gethan, er wurde vielleicht wieder frey in die Verhafft zuruck gebracht werden?
Antw. Ja. Jadas ware die Urſach.

8) Ober nun hertzlich Buße uber ſeine Sunden thun und ſich zu GOtt ernſt
lich bekehren wolle? Antw. Ja.

9) Ob er dieſes alles gezwungen, abgenoöthiget, oder freywillig
fur allen Volck bekennen wolte? Antw. Ja, willig und ungezwungen.

f. 27Darauf munterte ich ihn folgendermaſſen auf, ſo bekennet denn hiemit;
Er antwortet: Ja helffen ſie mir, ich kann nun balde nicht mehr; worauff er
nieder kniete und mit mir alſo laut betete. Jch armer, großer, erſchrecklich
grober Sunder, ich grauſamer verfluchter Dieb; ich verfluchter Rauber, ich
geweſener verfluchter Morder, in der Bande derer die zu Wettin den Schaffer
beſtohlen und erwurget, ich bekenne und bereue hiemit hertzlich dieſe und alle mei
ne erſchreckliche Sunden, womit ich in meinen gantzen Leben, grauſam wieder
GOtt und Menſchen geſundiget habe. Ach! lieber GOtt vergieb es mir doch, ach
HErr JEſu! mein Hertz iſt mir daruber in meinen Leibe gantz zerrißen, zerſchlagen
und zerknirſcht fur großer Angſt, ich begehre mit den Hundlein deine Broſamen.
Jch ſchreye zu dir wie ein Hirſch nach friſchen Waßer, ich ſchame mich meine
Augen auffiuheben. Ach HErr JElu! ſey mir großen Dieb und Morder gna

dig



t) Co) 25dig. Mich hungert und durſtet nach deinen Leib und Blut in Abendmahl,
ach! nimm mich zu Gnaden auf, vergieb mir alle meine Sunden, ich glau
be und hoffe auf dich, waſche mich mit deinen Blut, hilff mir durch dein
Creutz und Todt in dieſer Todtes Noth ec. andere Redens Arten mehr zuge

ſchweigen.
g. 28.

Er fiel darauf wie in eine Ohnmacht, mit ſeinen Antlitzplat hin auf der
Erden, wurde aber in einer kleinen W.ile gleich von des Nachrichters Knech
ten wieder aufgehoben, der Sand von ſeinem Angeſichte abgewiſchet, wieder
ermundert und bekam darauf das heilige Libendmahl, wurde auch mit ver
ſchiedenen Zuruff, wie bey ſolchen Menſchen zuletzt zu geſchehen pfleget, un
terhalten, bis jhm ſein Recht mit des Schwerdts Schlag gegeben wurde.

ſ. 29.
Wie viel man nun von der erbarmenden Liebe Jfſu unſern armen Sun—

der zudencken und zuſprechen will, uberlaſſe einen jeden mit aller Beſchei—
denheit, ich behaupte nicht apodictiee abſolute ſeine Seeligkeit, bin auch
niht in Stande ihn unter die Verdammte zu zehlen, ſondern lebe nach ſei
men Bezeigen und Genuß des Abendmahls in guter Vermuthung.

F. 30.
Wir Lehrer ſind dabey nur die Hand, Werckzeuge und Knechte GOt

tes, die ihres Herren Guter anbiethen und furhalten, die Gnade ankundi
gen und anpreiſen muſſen, und als Haushalter derer Geheimniſſe und Gu
ter des Hauſes Chriſti, allen denen, welche nach ſolcher Gnade verlangen,
und derſelben hegierig und bedurffiig ſeyn, austheilen ſollen: Laſſen uns ubri
gens am Bekanntniß des Mundes, und auſſerlichen wahrſcheinlich guten
Bezeugungen begnugen, gleichwie wir uns bey mehreren, die einen auſſerliches

Baltes von ſich bezeigen, befriedigen muſſen.

g. 31.Das innere des Hertzens aber, den Nachdruck der Buſſe und Glaubens,
die Krafft und Seegen des Saeraments an ſolchen Sundern iſt nicht un
ſer Werck zu richten und zu ſchlichten, ſondern laſſen alles lediglich der
xagdieyroÔiæ d. i. Hertzens-Kundigung und Erforſchung GOttes anheim ge
ſtellet ſeyn und hoffen das Beſte von der Sache.

ſ. 32.
Alles dieſes um ſo viel mehr, je ahnlicher es dem Glauben, je gleichfor—

miger dem Exempel damahligen Schachers, je naher der Erbarmung Chri

D ſti,



a6 *)(0)ſti, je richtiger und gewiſſer es iſt nach dem Reichthum gottlicher Gnaden
Verheiſſungen und deren Fulle. Krafft welchen Lehrer ihr Ambt und das
Saerament auch ſolchen Sunder bey ſo bewandten Umſtanden nicht verſagen

konnen.
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g. 33.
Jm ubrigen wilt alle und jede Sunder hiemit von Grund meines Hertzens

warnen und bitten um Chriſti unſers gecreutzigten und aufferſtandenen Heylan
des willen, ja niemahls auff eine Schacher Buße es ankommrn zu laſſen, ge
ſtalt ſolche mit der allerhochſten Gefahr der Seelen und Verdamniß umgeben.
iſt; und leicht verſpatet werden kann, ſondern vielmehr ei njeder ſeine Buße
und Bekehrung beſchleinige, weil es noch Zeit iſt.

ę. 34
Wieder alles leichte Verdammen, Urtheilen und Berwerffen aber, wozu man

du.ch Vernunfft oder andern Gelegenheit mochte konnen veranlaßet werden,
erborge icheine Warnung und Antwort aus demallerheiugſten Munde meines
Heylandes: Richtet nicht ſo werdet ihr auch nicht gerichter, verdam—
met nicht, ſo werdet ihr auch nicht verdammer. Und ſo wir Uns ſel
her richten i. Cor. II, zu. Rom. q. 2. GOtt laſſe Uns die Krafft und Seegen:
ſolcher Handlung an dem Sunder oder (daß ich ihn ſo nenne) dieſen Schacher,
in Himmel mit Freuden ſehen.

 2 ννα νναα

g. 35
Dann es leider! ſs betrubt gnug iſt, daß der eine Delinqgvente Molle inr

ſeiner Verſtockung, ſo dahin gefahren, daher ich. auch die allerheiligſte Un—
ſchuld GOttes retten muß, wieder ſolchen Sunder, der einsmahls ſeine Ubel
thaten bekannt, das heilige Abendmahl darauff empfangen, auf den Eehafaud
vor den peinlichen Hals-Gzerichte aber in eben derſelben Stunde, alles wieder
geleugnet hat, und deshalb auch wieder zuruckdamahlen indie Hafft gefuhret
worden. Nunnnhro aber bey anderweitiger Ausfuhrung zum Todte, des
heiligen Abendmahls, ſo gerne er es auch genoßen hatte, aus gottlichen Gea

triichte wegen ſeiner Verftockung nicht wieder gewurdiget werden konnen.

O! GODT du biſt gerecht und alle deine Gerichte ſind gerecht; darum
muß auch noch hinzu ſetzen eine hertzliche Warnung, welche nothig iſt, ſich

wohl zu huten:;

Fur



*)60) 27Fur dem Gerichte der Verſtockung.
oe) Nach dem Uhrſprung, als auch 6) Fortgang und endlichen y) Aus

gang oder Beſchlus deſſelben.

S. J.
Nie Verſtockung an ihr ſelbſt iſt ein verkehrter Gebrauch des menſchlichen
 Willens und ſinnlichen Begierden, womit der Menſch denen Wurckun
gendes Geiſtes GOttes, nicht nur innerlich allein entgegen und zuwieder iſt,
ſondern auch zugleich innerlich und auſſerlich dem heiligen Geiſte und dem in
ſeinen Worte furgeſchriebenen Willen GOttes ſich wiederſetzet, ja wohl gar
wiederſpricht, wieder beſſer Wiſſen und Gewiſſen die gottliche Ordnungen
und Gnaden-Mittel verachtet und verwirfft, den lieben GOtt zur ernſtli—
chen Straff-Gerechtigkeit gar hefftig reitzet, die gottliche Ehre verletzt und
ſich dadurch aller himmliſchen Guter und des Heyls ſeiner Seelen beraubet,
einfolglich ewig verdammet wird.

2.
Der allererſte Grund zu dieſer Verſtockung nun, woraus dies Seelen

Abel entſtehet, iſt nicht GOtt der allzeit heilige, fromme und gnadige, ſon
dern haupfſachlich Satan, und demnechſt beydes die boſe menſchliche Na-
tur, als auch dergleichen Erziehung und Exempeb

Satan der Ertz-Feind aller Menſchen legt hiezu den Grund, als welcher
durch Betrug der Sunden unſern erſten Eltern die Wiederſtrebung wie
der GOttes Willen nicht nur beygebracht, ſondern auch nachher durch
die Sunden Geburth jin aller Menſchen Hertzen eine ſolche Feindſchafft und
Wiederwillen wieder alles gute dermaſſen fortgepflantzet hat, daß der Zun
der nnd Funcken zur Verſtockung auch ſchon von Jugend an ſich in dem Men
ſchen auſſert: Weshalb auch GOtt der HErr die gantzliche Zerruttung und
Verſtohrung des Menſchen, auf ſein eigen Hertz verweiſet. Wann er ſaget
von Pharao: Jch will das Hertz Pharao des Koniges verſtocken. Folglich
eite ich den Proceſſum indurationis oder Werck der Verſtockung her aus den

Hertzen von Anfang des Lebens bis an das Ende, nicht arctiori ſtrictiori
ſea latiori ſenſu, d. i. nicht in engern ſondern weitern Verſtande; weil GOtt

ſelbſt das Verderben der menſchlichen Hertzen in dieſen Worten anzeiget; da

er ſpricht:
Das Tichten und Trachten des menſchlichen Hertzens iſt nur
boſe p d. i. Nur ſchlechterdings, durchaus, gantz und gar, e dia-

D a2 getro
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28 0) (xemetro ſchnur ſtracks entgegen dem heiligen Willen. GOttes: Genel. 6. v. z.
und zwar von Jugend auf Geneſ. 8, 21.

Daher auch Paulus klaget: Dem: Geiſt geluſtet wieder das Lleiſch,
und das Sleiſch wieder den Geiſt, und dieſe ſind immer wieder ein
ander Gal. 5, 17. zu geſchweigen was Paulus Rom.7. durchgehens klaget.

S. 3.Alſo lieget der Saame der Verſtockung von Kindes Beinen an in unſern
menſchlichen Hertzen. Was kan nun aus ſolchen gifftigen Saamen auff ſo
thanen verwilderten Acker des menſchlichen unartigen boſen Hertzens anders
als bofe Fruchte wachſen, in Fall ſothaner Verwilderung nicht geſteuert wird
und Einhalt geſchicht durch fleißigen, Ausbeßerung und Reinigung einer guten
und GOttgefalligen Erziehung, deßen ſich jederzeit rechtſchaffene Eltern gegen
ihrer Jugend beflißen haben, die Schrifft.auch hin und wieder ſo ernſtlich drin
get auff gute Erziehung. 2

d. 4.Jn Ermanglung deßenaber ſothanes wildes Weſen und Feuer nicht gerin

ger, ſondern vermehret. wird mit anwachſenden Jahren und zunehmenden Al
ter, und zwar fonderlich durch, die Abhaltung von Schulenrund offentlichen
GoOttes Dienſte zur Erlernung gottlichen Willens und Wortes, auch durch
Verſtattung allzugroßer Freyheit, wann Kinder alle naturliche Unart und bo—
ſer Wille eingeraumet wird, oder ſelbige wohl gar zum Boſen erzogen werden,
als wodurch ſie ſich recht ſtockiſch gebahrden und hartnackigt werden lernen.

Waren die Kinder oder anwachfende Junglinge von ſolcher Reiffe der Sin
ne und des Verſtandes ſich ſelbſtzu rathen, zu ziehen, und allen boſen Wieder

willen wieder das qute aus eigener Krafft von ſich ſelbſt abzulehnen, ſo bedurff
ten ſie weder Hulffe noch Zucht. Dahero auch in Gegentheil.bey ſo viel ver
harteter anwachſenden Jugend weder Eltern noch Obrigkeiten zu weilen etwas
ſchaffen und fruchten konnen, als woran mehrentheils die Exempel der alten
und der Eitern Schuld lieget, weibſie der Jugend mit ſolchen böſen Exempel
furleuchten: ſintemahlen die Augen und Hertzen aller Jugend auff der alten
Exempelgerichtet ſind. Nachdem nun die Alten einen Grund entweder zum
Boſen oder Gutenlegen,, nachdem bauen ſie auch den Fortgang. Darauff
leuchten nun die Alten der Jugend mit allerley Sunde, Schand und Laſtern,
ſtehlen, rauben lugen, triegen;, morden und wurgen fur, ſo kän ja auch die
Jugend ohnmoglich was beßeres lernen, ſondern ahmet denen alten darinnen

nach, und was iſt wohl gemeiner unter vielen bey, uns als dieſes.

8. 7
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g. 5.

Jedoch iſt dieſe Art ſo ſtockiſcher Hertzen bey denen meiſten eine Species obdu-
rationis inchoativa et initialis, d. ĩ. eine anfangende und anſetzende Verſitockung
welchen noch abgeholffen werden kan, durch ſcharffe dileiplin der Eltern, O
brigkeit oder Lehrer: Hauptſachlich aber geſchiecht dieß, wann Eltern oder an
dere Menſchen und Chriſten, die erſten ihren Kindern, letztere aber ihrem
Nechſtem mit Gebet und Fürbitte zu GOit um Erweichung ſolcher harten ſto
ckiſchen Hertzen krafftiglich und fleißig zu Hulffe kommen.

g. 6.Dann was die Geißel und Ruthe nicht kan das vermag das Gebet:;
des Gerechten Gebet, ſagt Jacobus, vermag viel, wann es ernſtlich iſt. Jae. 5,
16. Dergleichen die gottſeelige Matrona, Moniea genannt, als eine treue
Mutter mit ihrer Furbitte an ihrem verwilderten Sohn Außguſtinum erlebet
und erfahren hat, wie derfelbe nach ſeiner Verwilderung ein ſo theueres kicht
und Lehrer der Kirchen werden mußen. Aber O! wie Rothund O! wie rar,
iſt offters die Furbitte vieler Eltern fur ihre Kinder, denn viele Eltern offters

nicht an Furbitte; gedencken; durum muſſen ſie wch wohl in ihren hohen Al
ter ihrer Jugend Verſtockungmit einen Strick belvhnet erleben: Gleicher Wei
ſe ſind auch. gar rar die treue Furbitter und Mangel genug derſelben fur ande
re boſe Menſchen, wozu doch Paulus ermahnet r. Tim. 2. So will ich nun,

daß man fur allen Dingen zurerſt ehue Bitte, Gebet und Zurbitte
fur alle Menſchen?Wexrninthlieh wurden ſonſt der Verſtockten weniger
werdem und ſeyn wanndurch Abbruch  uind Beßerung der Natur ſo wohl als
durch Gebet, Zucht und Exempel dem Fortgang gnung geſteuert wurde.

S Dieſer Fortgangnun beſtehet i). in Gewohnheiten und 2) boſen Geſeli

hafften. us ideSeo lange der menſchliche boſe Wille nicht unterbrochen wird, und die

Menſchen in ihren boſen Gewohnheitem als verſtandige Junglinge bis ins
mamiliche Alter ſo wilde dahin leben, ſoö lange konnen ſie nicht gutes thun,
weil ſie des boſen gewohnet ſind Jer: 13, 25. Gewohnheit wird die andere
Natur; denn ſie ſind trotzig und werden noch immer trotziger und verwogener,

fragen nach Niemand, da iſtweder durch Geißel noch Gute etwas auszurich
ten. Da wollen ſie ſo wenig in Junglings als mannlichen Jahren von gottli
cher Ordnung etwas wißen, noch die Gnaden Mittel GOttes brauchen, noch
denen Civil- Geſetzen Gnuge leiſten und unterthanig ſeyn; welches dann ſo der
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30 &)ſoerſte Weg zur Verſtockung iſt, wiewohl es nur bey einigen Menſchen eine tem-
poraria et periodiea iſt, die auff eine Zeitlang wahret und ſeinen gewiſſen Um—
tauff hat: allermaßen GOtt nach ſeiner Langmuth denen Sundern ſo eine ge
raume Zeit zuſtehet, dabey aber auff Bekehrung wartet, wie er den Jſrael
40. Jahr, dem Ninive desgleichen erwieſen, daß denn mannicher noch als
ein Brand aus dem Feuer errettet wird, wann anders derſelbe ſich von boſer
Geſehlſchafft loß reißet.

F. 8.
Was boſe Geſellſchafft nun 2) zur Verſtockung beytragt, legt leider die

tagliche Erfahrung klar am Tag, wie manniche Eltern hatten wohlgerathene
Kinder, wann ſie aus boſer Geſellſchafft blieben waren. Wie manniche Ju-
ſtiz- State wurde wuſte und leer ſtehen bleiben und gar ohne Delinqventen um
gefallen ſeyn, wann nicht boſe Geſellſchafft darzu geholffen hatte. Wie man
nicher hatte ſich als ein ehrlicher Menſch und. Mann nahren konnen, wann er
von boſer Geſtllſchafft blieben ware.

F. 9.
Denn was geſchehen da nicht vor leichtſinnige Beredungen zum Boſen, wie

viel gutes wird verſchwatzet? obſchon mannich gutes Saamen Kornlein in die
ſes und jenes Hertz gefallen und darinn gekaumet hat, wird es doch wieder erſti
cket, ſonderlich durch ſo manche Sataniſche Verblendungen, Gauckeleyen und
Bezauberung dieſer und jener lappiſchen Einbildung, ſein boſes Vorhaben zu
bedencken und ſich ſelbſt ſtraffloß zu machen. E. g. Man wiſſe ſolche Künſte und
Griffe, daß man wieder alles beſchutzt und fren ware, ſo daß wann man dies
und jenes gebrauche, kein Menſch einen was anhaben konne, ſondern man ini
mer ſicher bliebe; oder aber man wolle die Sache ſo klug und witzig abfaßen
daß es Niemand erfahren ſolle; Auch wenns erfahren wurde, ſich bald ſo bald ſo
mit leugnen und verleugnen biß in den Todt, ja mit andern Dingen gewaltfam
herraus helffen. Dies iſt nun ein hoher und ſehr gefahrlicher Crad der Verſts
ckung, wodurch die Hertzen als Eiſen und Felſen verhartet werden, und her
nach ernſtlicher Vortrag gottlichen Worts, gottliche Uberzeugung in Gewiſ
ſen, wahrſcheinliche Leibes und Lebens Gefahr ſtumpff und vergeblich arbeiten
und angewandt werden, wie wir an den verſtockten Konig Pharao und deßen
Egyptiſchen Gehulffen ſehen auch an dem verſtockten Juden und vielen un
ſchlachtigen Volck, ſo junger als Alten unſerer jetzigen ſo ſehr verworrenen Zeit,

uch ſelbſt unſerer Delinquenten.

F 1o0.u Aber ach! wie preiſet doch GOtt denen Menſchen hiebey ſeine vregßel Ao
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læ net arrendilynra, d. i. die unausſprechliche, unzehlbare, uberſchwengliche

Proben Spuren, Menge und Reichthum ſeiner herrlichen Gnade in Chriſto
Ela, tag taglichen, womit er denen ſich verſpateden Seelen immer auff
dem Fuß nach gehet, daß er ſie gewinne zum Gehorſam des Glaubens und
Gehorſam des Lebens, nicht nur durch den Glauben GOttes Gnade zu
fuchen, und durch Glauben GOttes Gnade feſt und gewiß zu ergriffen,
ſondern auch durch den Glauben ihre boſe Gewißen und Hertzen zu reinigen
von Sunden und todten Wercken, dagegen GOtte hinfuro beßer zu die
nen, wie er uns darinne auff das Exempelderer bekehrten Corinther verwei
ſet.2. Cor.9, 14. iſ. und ſo arbeitet die Treue GOttes immer unermudet an die
verharteten Hertzen diefelbe gleichſam wachſern zu machen, umb dadurch aller
menſchlichen faiſchen Beſchuldigung, richten und beurtheilen ſeiner Frommig
keit und Unſchuld krafftig vorzubeugen. Maßen GOtt noch keinen Menſchen
jemahls in der Welt, er ſeh auch wer er wolle, hinlangliche Gnaden. Mittel,
Zeit, Friſt und Gelegenheit entzogen, noch auch gegenwartig entziehet, am
allerwenigſten aber kunfftig entziehen will zu ſeiner Bekehrung und Seeligkeit,

wenn anders der Menſch nicht aus Unglauben ſelbſt der arbeitenden Gnade ſich
wiederſetzet und wiederſtrebet, welches allerdings unter diedgenſa, d. i. unaus
ſprechliche Gnaden Wercke GOttes mit gezehlet werden mag, welche Paulus
bey ſeiner Entzuckung biß in den dritten Himmel aus dem Paradieß gehoret hat.

2. Cor. 12, 4.
Ou hatte der Konig Saul die ihm von und durch den Propheten Samuel

gnugſam angebothene, und gepredigte Gnade nicht muthwillig von ſich geſtoſ
ſen, wie wohl wurde ſeiner armen Seelen gerathenund geholffen worden ſeyn.

Und ſo iſt EOtt mit ſeiner vorkommenden mitwurckenden und vollbringen
den Gnade noch immer und ſtets bereit, denn er iſt nicht ferne von einen jegli
chen unter uns. Alt. 17, 27.

Es iſt alſo von Seiten der Menſchen alleine alle Schuld, wann ihre Seele ver
tohren gehet. Denn was ſoll doch GOtt wohl mehr thun an die Menſchem,
als er bereits gethan und erwieſen hat.

Von Ewigkeit her hat er beſchloßen, daß alle Menſchen in Chriſto und
durch ihn ſollen ſeelig werden. 1. Tim. 2, v. 4. Er hat Chriſtum JEſum ge
ſandt, daß alle, die an ihn glauben, ſollen ſeelig werden. Joh. 3, 16. Er hat Mit
tel und Ordnungen datu geſtifftet. Er halt auch jederman fur den Glauben.
Act. 17, an. Erhat Gedult mit uns und will nicht, daß jemand verlohren. wer
de. Chriſtus ſtehet fur der Thur und klopffet an. Offenb. Joh. 3, 19.

Wann
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32 )(0) (Jvann nun aber die Menſchen ſolche edle Zeit mißbrauchen, alle Gnade auff
Muthwillen ziehen, dem ſo viele und lange her geſchehenen gotilichen, inner—
lichen und außerlichen Anklopffen bald durch Ruhrung des Gewißens, bald
durch ſchreckliche grauſende Exempel der Straff Gerechtigkeit GOttes an ſo
vielen Dieben, Straßen Raubern, Mordern und gottloſen Volcke geſchehen,
dennoch freventlich wiederſtreben, auch gar keck und verwegen Lehrer und Pre—
digerverlachen, mit gottlichen Saeramenten ſpielen und gauckein, der Welt
und dem Teuffel ihre Ohren und Hertzen lieber hinhalten und hergeben als
GOtte. Daſie alſo GOtt zu erſt nicht einlaßen wollen in ihre Hertzen, ſo
konnen ſie auch nicht gottlicher Gnade zur Bekehrung und Seeligkeit theilhaff
tig werden. GOtt dagegen iſt und bleibet unſchuldig an verſtockten Menſchen,
wie er ſelber ſaget: Jelaia s, 2. Jch recke meine Hande aus den gantzen
Tag zu einen ungehorſamen Volck das nicht taugt. Bleiben nun alſo
die Menſchen bey ihter Gewohnheit und Geſellſchafft ſicher und ungebrochen ſte
hen ohne Furcht und Scheu der Beſtraffung. So ſpiegeln ſich hernach in und
an ſolchen Sundern di. areJ αανν x æieναα. d.l. die unbegreiffli-
che und unerſorſchliche Gerichte GOttes Rom. XI, 33. worausden gar erfolget

Induratio totalis et finalis d. i. eine beſtandige gantzliche Verſtockung
die einem betrubten Ausgang nimmt und beſtehet 1) in gantzlicher Entziehung
gottlicher Gnade; 2) getechter Verwerffung ſolcher verſtockten Seelen.
Denn nachdem dieſelbe bis hieher nie gewolt, was GOtt will, ſo konnen ſie her
nach auch nicht thun und erlangen, was ſie wollen. Hiezu iſt nun die Gerechtig—
ken GOttes gnug, und wird dawieder keine menſchliche Einwendumg krafftig.
Allermaſſen GOtt nach der Liebe, die er zu ſich ſelbſt hat, endlich auch ge
recht und heilig ſich beweiſet wieder ſeine beſtandige Verachter, daß er ihnen
die ſo lange fürgehaltene von ihnen aber verachtete Gnade nunmehro entzeucht.
Wie Chriſtus ſagt. Wer nicht hat, von dem wird auch genommen, was er hat.
Dahero verwirfft GOtt ſeine Verwerffer wieder, wie Chriſtus an den ver
dorreten Feigen Baum zeiget. Aus dieſen allen erkennet ein jeder wie ſehr man
ſich fur ſein eigen Hertz zu huten hat, ja ſeinen Fleiſche und der Welt entſagen

muße.
Alle und jede von Satan durch Sunden des Unglaubens und Hertzens Har—

tigkeit beſtrickte Seelen nehmen, demnach die Worte und Ermahnung des heil.
Geiſtes wahr. Heute ſo ihr ſeine Stimme horet, ſo verſtocket euere
Hertzen nicht. Lbr. III. v.7. 8.

Man lebe doch in ſteter Wachſamkeit des Gebets und trage in aller Bchut
ſamkeit mit David ſtets ſeine Seele in ſeinen Handen. Wan ſehe unablaßig
auff ſein Ende und gedencke an das jungſte, Gericht; ſo wird man auch keine?

ſol—



Je) (0) (6 33ſolcher ſpaten Schacher Buße bedurffen nochewig verdammt, ſondern gewiß e
wig ſeelig werden; Welches ich jeden Menſchen als auch denen tohen unbeſon
men Sundern von GOtt hertzlich anerbitte und anwunſche.

Der HExr aberſchencke dazu ſeinen Geiſt und Gnade um Chriſti willen.,

Amen.

Feffentliche Mnrede
Sehet

Das iſt der Lohn unſerer Rauber, und das
Ende derer, die uns das unſere nehmen.
Jn JEſu geliebte und werthgeſchatzte Zuſchauer.

Ein ſolch Denckmahl laßet der heilige Geiſt allen frechen verwegenen Ubeltha
Vtern auffrichten in ſeinen heiligen Wort, zu leſen bey den Propheten Jeſ. r7,

14. Das iſt der Lohn unſerer Rauber, heiſtes, und das Erbe derer,
die uns das unſere nehmen.

Keinesweges iſt der Sinndes heiligen Geiſtes dahin gerichtet, daß wir die
ſe Worte zu einer Schaden frohen Beluſtigung, oder zur fleiſchlich ſundlichen
Rachgier gegen allle andere, gleich wie auch gegen dieſe, für unſern Augen nie
dergehauenen Delinqventen anwenden ſollen, ſondern GOtt der HErr will
dieſes Denckmahl in aller Hettzen angewandt wißen, und niederſchreiben laſ
ſen, tur heiligen Bewunderung der großen Gewalt des Satans und Macht ſeiner
Finſterniß, die erbeſitzet ubber ſolche Kinder des Unglaubens, der Boßheit und
aller Ungerechtigkeit, hauptſachlich aber zu einen grauſamen Spiegel der ernſtli
chen StraffGerechtigkeit GOttes, Krafft deßen Schwerd, Strang und
Rad der gerechte Lohn aller derer Boſen ſey, welche ihre Hertzen und Hande
zum ſtehlen, rauben und wurgen gewohnen und brauchen. Eigentlich gehoret
dieſes Denckmahl vor die damahlige rauberiſche Aſſhrer, welche denen armen
Jſraeliten alle das ihre geplundert und geraubet hatten, dafur ſie GOtt durchs
Schwerd wieder hinzurichten beſchloßen, und mit Jhnen auch allen denen fleiſch

lich ungerechten Moabitern, die mit gleichen Sinn und Boßheit wieder ſeine
wahre geiſtliche Jſracliten verfahren wurden, angedrohet hat, daß, wer dem
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34 X(o)  xSchwerd entrinne, der ſolle ms Strick fallen, und werdem Strick entrinne,
der ſölle in die Grube fallen, zu leſen Jeremia 48, 44. Dahero auch Salomon
üller die Boßheiten ſolcher Menſchen dieſes Urtheil fallet:

Stachel und Stricke ſind auff dem Wege der Verkehrten, wer
aber ſich davon ferner bewahret ſein Leben. Spruchw

Salom. 22, 6.
Alſo bringet boſe Arbeit boſen Lohn, und dieſes billig: nach GOttes und al
ler Volcker-Recht!

Solchemnach haben nun auch. der Oberſte Richter im. Lande, un
ſer allergnadigſter Konig und Herr unter Beytrit und rechtskrafftigen
Ausſpruch Dero Rechtsweiſen und Kundigen, auch dergleichen billigen ver
dienten Lohn anjetzo auf dieſer GerichtsStelle deichen laſſen, dieſen beyden gro
ben Miſſethatern, welehe ihre Gewifſen und Hande beſudelt haben; mit dem
Blute des Erwurgeten zu Wettin, und mit dem Raube trembder und verbote
ner Guter: wornach ſie nun haben gerungen, das iſt ihnen gelungen, als

woruber Jeremias den Ausſpruch thut:Das haſtu zum Lohn fur dein Weſen und dein Thun, denn

wird dein Hertz fuhlen, wie deine Boßheit ſo großiſt. Je
rem. 4, 18.Alſo gehen die Gottloſen unter und nehmen ein Ende mit Schrecken.

Damit nun aber dieſe ſchwere Execution nicht ſo obenhin geſchehen ſey und:

fruchtlos abgehen moge, ſo habe nach Veranlaßung unſers geſtrigen Kvan-
gtlii. Dom, XV. Trinit. denen Chriſtlichen Zuſchauern allhie. aufrichten.
wollen bey dieſer Juſtiz

Eine dreyfache DenckSeule
deren erſte ſeyn ſoll

Eine Erweckung zur wahren Vergnugſamkeit mit dem
was da iſt, obs auch armſeelig.

Die andere
Eine ernſtliche  Warnung wider allen Furwitz, und verbo—

thene NahrungsGrifft.
Die dritte

Einen Abſcheu vor Mußigang und liederlichen
Geſellſchafft.

Ach
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9ſch! was iſt doch die wahre Vergnugſamkeit vor eine herrliche Tugend
vvund edle GemuthsFaßung, welche ihre Liebhaber in groſſe Gluckſeeligkei
ten verſetztt. Darum Jhr aiten und Jungen, Eltern und Kinder gewohnet
euch und die euern zur wahren Vergnugſamkeit, ſo armſeelig es auch ſey.
Denn Armuth ſchandet keinen Menſchen, iſt doch Chriſtus der HErr nach
gJeiner Menſchheit um unſert willen arm worden, auf daß wir durch ſeine
Armuth reich wurden. Denn des Menſchen Sohn hat nicht, wo eer ſein
Haupt hinlege.

Uberdem, ſo iſt auch die Natur derer Menſchen mit wenigen vergnugt: Ja
Satanas ſelbſt muß zeugen, daß GOtt aus Steinen Brodt machen konne.
Wißet uber, daß die wahre Vergnugſamkeit nicht ſey eine Natur Gabe,
welche der Menſch ihm ſelbſt geben konne, vielmehr iſt ſie wieder die Natur
und Fleiſch, um ſo viel weniger auch bey allen Menſchen, ſonderlich nicht. bey
unbekehrten unwiedergebohrnen zufinden, maßen man in allen Seelen, wel
che noch nicht von der Creatur gerißen und loß ſeyn, auch nicht durch den Geiſt
GoOttes eine wahre Sinnes Veranderung erlanget haben, gar keine Ver
gnugſamkeit, wohlaber und in Gegentheil die alleraroſte Miß und Unver
Znugſamkeit, auch in undbey dem groſten Uberfluß, wahrzunehmen hat.

Dahero allein in und bey denen Seelen, welche wahrhafftig aus GOtt ge
bohren ſeyn, und die Nichtigkeit der Welt und Lebens fleißig erwegen, ja von
heiligen Geiſt erleuchtet, geleitet und gefuhret werden, eine wahre Vergnug
ſamkeit zu finden iſt.

Denn der heilige Geiſt begnadiget ſolche Seelen mit feſten Glauben und

Vertrauen auff GOttes Furſorge, und durch die Hertzens Aenderung mit
ernſtlicher Ver eugnung ihrer ſelbſt und der Creatur, dergeſtalt, daß ſie mit
des Geiſtes und GlaubensGaben geſalbet in freudiger kindlicher Zuverſicht
GoOtte vertranen: Er werde ihnen keinen Mangel ſpuren laßen an irgend einem
Gute, ja der Geiſt regieret ſie mit ſtarcker Glaubens Hand, dieſen Wahl
Spruch als eine ewige Denck-Seule feſt zu halten.

Es iſt ein großer Gewinn, wer gottſeelig iſt, und laſt ihm be
gnugen, denn wir haben nichts in die Welt gebracht, darum
ofſenbahr iſt, wir werden auch nichts hinaus bringen, wenn
w raber Nahrung und Rleider haben, ſo laſt uns begnagen.
1. Thim 6, 6. J. 8.

O! wie gluckſeelig ſind Seelen! welche ſich an ſolche Denck-Seule halten,
denn die vergnugt ſeyn, die ſind reich und bewahren ſich vewiß und richtig
wieder Schwerdt und Rabenſtein.
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k4 Wir muſſen uns aber auch zu der andern Denck,Seule wenden und

iü
lernen.Eine Warnung wieder allen: Zurwitz und verbothene Nah

rungs Griffe.Furwitzige ſind Kluglinge gottlicher Haushaltung, und meiſtern GOttes
Weißheit, indem ſie ſich ſelbſt nahren, aber nicht auf GOttes Ernahrung
und Verſorgung ſehen wollen. Es entſtehet aber aller Zurwitz aus einen
geitzigen, unvergnugſamen Hertzen, und beſtehet in einen begierigen For
ſchen und Nachfragen nach anderer Leute Vermogem, was und wie viel
ſie haben. Aus ſolchen Furwitz erwuchfet dann eine laſterhaffte Luſternheit
und Appetit nach erforſchten fremden; Gutt, daß man entweder ein Theil
oder die Helffte deſſen oder alles an ſich bringen mochte. Und ol wie ſpie
let Satan.in denen die nicht uber ihre Allecten des Hertzens wachen, ſo viel
gifftigen. Schlangen Saamen hinein, baild liſtige Nachſtellungen, bald ge
waltige Praltiqven und Betrugereyen, bald morderiſche gifftige Anſchlage,
und bezaubert ſie mit raſender Blindheit, daß ſie ſo wohl die Regel der Na—
tur: Einem: Jeden das ſeine, hindanſetzen; als auch Glauben und gut.
Gewiſſen am Nagel hangen; dergeſtalt, daß ſie bey ſich uberlegen. Weil:
ſie mit Recht und guten Grwiſſen des Nechſten Haab und Gut nicht und am
ſich bekommen mogen, ſo wollen ſie es mit. Gewalt durch nachtlichen Ein
vruch in die Hauſer, einſteigen in Dachern. aufbrechen derer Kiſten und
Kalſten verſuchen, und in Fall Gefahr und Wiederſtand ſich äuſſert, auch

gar ihres eigenen und ihres Nechſten Lebem nicht ſchonen. Dihr undarm
hertzige Tyrannen! ſehet und achtet auf die gerade für Uns ſtehende dreh
Seulen, ich meyne den Galgen, und mereket daran die ete DenckSeule:

wieder allen Furwitz; und verbotene Nahrungs; Griffe:Die danreich werden wollen, fallen in Verſuchunet und Stri
cke, und viel thorichter ſchadlicher Luſte, welche verſeneken
die Menſchen in ſolch Verderben: und Verdammniß.

Dahero Paulus warnet vor ſolchen Furwitz ſagende:
Wir hoören, daßetliche unter euch wandeln unordentlich und

treiben Furwitz, undarbeiten nichts, ſolchen aber gebiethen
wir und ermahnen ſie durch unſern Errn Jllumepriſtum, daß
ſie mit ſtillen Weſenarbeiten und ihr eigen Brodt eßen. 2. Thel-
ſal. 3, n. 12.Wer nun bey dieſer DenckSeule fleißig auffmercket und daran halt, darff

vit mahls furchten Galgen und Strang. Nan iſt noch ubrig die dritte Denck

uln Seulen welche ſeyn ſoll Ein



*)(0) 37Ein Abſceheu fur allen MußigGang und liederlichen Geſell
ſchafft. Mußiggang ſagt Paulus: iſt des Teuffels RuheBanck
und aller Laſter Anfang.

Alle MußigGanger ſind Feinde GOttes und ernſtliche Fein de gottlicher
Ordnung GOutes. Die Ordnung GOttes iſt bethe und arbeite. IM Schweiß

deines Angeſichts ſolt du dein Brod eßen. Gen III, ſo aber will der Muſ
ſigGanger nicht: Eßen wollen die Mußig-Ganger wohl, ja wohl gar freßen, aber
arbeiten wollen ſie nicht. Durch Muhßige Gang aber wird allen Diebes und
RauberBanden Thur und Thoren geoffnet, zugleich auch die Bahne und Weg
gebrochen zur liederlichen Geſellſchafft. Dieſelben weiß Satan mit ſeiner Liſt gar
bald zu berucken, innerlich erweckt er in ihnen die Miß Gunſt, daß ſte ihres
Dechſten Gut mit ſchelen Augen beneidem, und weiß durch allerley Leck-Epei
ſen das liederliche Geſinde zuſammen zu paaren, damit der Morder viel werden.
Denn der Teuffel iſt ein Morder von Anfang vnd ein Vater aller Morder.
Ein Jeder meide dahero die Speiſen, wozu ein Aas das andere einladet, und
ſo zum Rade nothiget. Salomon warnet darwieder alſo.

Mein Kind, wenn dich die boſen Buben locken, ſo folge ih
nen nicht. Wenn ſie ſagen, gehe mit uns, wir wollen auffs
Blut lauren, und den Unſchuldigen ohn Urſach nachſtellen,

wir wollen ſie lebendig verſchlingen, wie die Holle und die
Srommen als die hinunter in die Gruben fahren. Wage es mir

Ulnnsſ esſoll unſer aller ein Bentel ſeyn. Spruch. Salom. 10-14.
Wo nun ein Aas iſt, da ſammlen ſich die Adler zum Rabenſtein,

Galgen und Bad:
Je grundlicher aber ddie Etkenntniß von Chriſto, je lebendiger der Glaube,

je brunſtiger die angeflamnute Begierde des Geiſtes zur Gottſeeligkeit iſt in der

Geelem, je williger und vermogender iſt die Seele nach ſolchen drey Denck
Seulen zu wandeln. Als wodurch man lernet bekennen und ſagen: Jch
vermag alles durch den, der mich machtigmacht, das iſt Chriſtur.

Dieſem fůge nun noch den hertzlichen Wunſch hinzu, daß GOtt der Vatet

aller Gnaden doch uber dieſer werthem Stadt, wertheſten Burgerſchafft und
gantzen Lande ſeine Vater Hand halte, und ſeine Gnaden-Flugel dermaßen
ausbreiten wolle, damit alle lieben Einwohner umher wieder ſolch Diebes und
Rauber Geſindel, krafftiglich beſchutzt und bedecket bleiben.

Ach! GSOtt bekehre alle die noch nicht bekehret ſeyn, und erfulle alle mit der

Gnade und Krafft des heiligen Geiſtes; damit keiner unter allen werthen Zu—
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38 0)ſchauern auff ſolche Wege gerathen moge, vielmehr ſich alle an ſolcher Trage-
die und Exempel ſpiegeln mogen, damit nicht Saranas uber Jemand Gewalt
bekomme.

Denn, Satan hat auf ſo viel tauſend Zuſchauer ein wachſam Auge, wie er
ſie zuſammen treibe, und als ein brullender Lowe verſchlingen moge. Gewiß
iſt zu furchten, daß noch viele ungehangene Diebe mit unter und umher lauffen
im Lande. Ware mannichen ſeine Dieberey und Mord- Thaten vor die
Stirn geſchrieben, wurde er auch ſolch betrubten Gang gewiß gehen anußen,
und noch mehr Juſtitzen auffgerichtet werden mußen im Stadt und Lande. O
ihr Gewaltigen demnach ſparet doch keinen Fleiß ſolch gottloß Geſindel zu ver
ſtohren. Jhr aber meine Geliebteſte und Wertheſte Zuſchauer. Jhr Ailli—
tair undburgerlichen Standes. Jch bitte und ermahne euch hertzlich fur den
Angeſicht JEhu Chriſti, haltet doch euere Kinder an zur Vergnugſamkeit, hal
tet fie doch zuruek pon Mußig-Galg, ſchicket ſie dagegen in die Schulen, daß
ſie lernen GOtt erkennen und dienen, damit ſie nicht herumſchtharen in unſe
rer Stadt und auff den Marckten allerley Boßheit treiben. vie Wwagen be
ſteigen, die Sacke leeren und Leuten die Taſchen plundern. GOtt und Men
chen betruben und unſere Stadt bey Auswartigen nicht ausgeſchrien werde,
als ein Behaltniß alles leichtfertigen özeſindes und vieler Diebe; Dagegen
trachtet, trachtet trachtet am erſten nach dem Reiche GGOttes und
nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch das andere alles zu fallen.
Bethet hertzlich, arbeitet fleißig, furchtet GOtt auffrichtig, ſo wird Jeder—
mann geſeegnet, bewahret und frey bleiben wieder Schwerd, Strang
und Rad: wird dagegen aller und Jeder Schild und ſehr großer Lohn fehn:
Und ſo offt man in Nothen zu GOtt fliehet und fur ihn tritt mit Gebeth, wird
man ſich deßen zu erfreuen haben: Wer unter den Schirm des Hochſten ſi
tzet, und unter den Schatten des Allmachtigen bleibet, der ſpricht zu dem
HErrn: Meine Zuverſicht, meine Starcke, meine Hulffe, mein Exretter,
mein GOtt auff den ich traue. Keinen derſelben wird GOtt verlaßen noch
verſaumen, ſoöndern

Der HERR HERR wird euch erloſen von allen Ubel und aushelffen zu
ſeinen himmliſchen Reich, dem ſey Preiß und Ehre in Ewigkeit, Auien.
Jater Unſer ac.

ENDE
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